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GrokerLruvventransporter versenkt
Ser britische Sampser „Srsord" durch eine ? Mon verulchtet

2« «4Z Tonnen
o Neuyork , 13. Februar.

Neuyorker Marinekreisen zufolge wurde der
britische Dampfer „Orsord" (2 « «43 BRT .j
durch feindliche Aktion versenkt . Der Dampfer,
der als Truppentransporter im Dienst stand,
wurde 1928 erbaut. Er war in Ostasien einge¬
setzt . Wie Associated Preß weiter meldet, ist
den gleichen Kreisen zufolge der englische
Küstensrachter„San Carlos" (3 .395 BRT .)
versenkt worden.

ZlwirnfkinrMk Gerüchte
tDrabtberivbt unseres Vertreters in Korn)

T Rom, 13. Februar
Washington dementiert nach italienischen

Meldungen von der amerikanischen Presse ver¬
breitete Gerüchte , denen zufolge in Schanghai
eine ZusammenkunftnordamcrikanischerFlotten-
kommandantcnzur Prüfung der durch die thai-
ländisch - indochinesischen Friedeusverhandlungenin Tokio geschaffenen neuen Lage eiubcruscn
worden sei. Die japauische » Konsulate in den
Bereinigten Staaten stellen ihrerseits die ame¬
rikanische Behauptung in Abrede, daß Tokio
alle in den USA. lebenden japanischen Staats¬
angehörigen heimberufen habe. In Wirklichkeit
habe cs sich nur nm die Abreise von 15« Ange¬
stellten einer japanischen Firma aus Neuyork
gehandelt, die wegen des schlechten Geschäftsgan¬
ges angeordnet worden war.

Im japanisch -amerikanischen Verhältnis spielt
nach italienischem Urteil gegenwärtig zweifel¬los die Verärgerung des Weißen Hauses über
die Vermittlerrolle mit , die Tokio im Konflikt
zwischen Thailand und Jndochina übernommen
hat. Auch London beteiligt sich neuerdings an
der Politik der Nadelstiche gegen Japan , indem
«s die von ihm abhängige Regierung von Nie-
derländisch -Jndien veranlaßt hat , Ausfuhr¬
beschränkungen auch gegenüber Japan anzu-ordncn.

Will England in Thailand eingroifen?
(Von unserem Vertreter in 8toclckvlir >)

T Stockholm, 13. Februar
Japanische Zeitungen bringen die Nachricht,

daß die Engländer Truppen an der Grenze von
Thailand zusammenziehen , in der Absicht , hier
einzugreifen . Alle Zeichen deuteten darauf , daß
die Briten seit längerem eine Aktion gegenThailand vorbereiteten. In der Tat verfolgt
England die unter Japans Führung schweben¬
den Verhandlungen zwischen Thailand und Jn¬
dochina mit äußerstem Uebelwollen. Es sucht
diese Befriedungsaktion offensichtlich zu stören,
vor allem aber beschwert es sich beinahe täglich
jh schärferer Tonart darüber , daß Japan be¬
stimmte Ausbreitungsbestrebungen nach Süden
verfolge , denen England entgegentreten müsse.

Rvvsmlt will 680 Dollar
(Von unserem Vertreter in 8tookdolm)

Stockholm, 13. Februar
Das Roosevelt-Hilscgesetz für England soll,

Are nach schwedischen Meldungen in Neuyorker
greifen erklärt wird, am 1 . März in Krafttreten. Die Mehrheit im Senat dürfte aller-
vmgs nur gering sein . Roosevclt hat im Kon-

inzwischen ein neues Finanzgesetz für
lnMnngsfinanzierung eingebracht , das sich aufvs« Millionen Dollar beläuft.

400000 Griechen unter Wallen
Vrabtberiebt unseres Vertreters in kam)

T Rom. 13. Februar,
der Einberufung von zwanzig Reser-

, „^ tU°hrqiin.qen und der Aushebung der aah-
^ .Aaise 1924 verfügt Griechenland nach italie-

Berechnungenüber nicht mehr als 4«Ü !>««
itvl- ^ «egen die in Albanien stehenden
2>i

"
^

" l,chen Truppen eingesetzt werden können,
r k Encchen haben nach eigenen Angaben Lis-
lan ?»

0 Gefallene; ihre sonstigen Verluste be-
3« imn ^ " ach italienischen Informationen aus

u» Verwundete, mehrere tausend Gefangene

und eine nicht geringe Zahl von Ueberliiusera,
darunter vor allem Mazedonier. Albaner vnd
Kutzowallachen.

Neuer Ehel der Noten Armee
O Moskau, 13. Februar

Wie das Verordnungsblatt der Sowjetregie¬
rung bekanntgibt, ist auf dem Posten des Ee-
nerälstabschefs der Roten Armee ein Wechsel
cingetreten. Der bisherige Oberbefehlshaber des

Lord Halifax droht Rumänien
Antonestu rult den Londoner Geschäftsträger Florescu ab

Oraktdericdt unseres Vertreters In Kern

T Bern, 13. Februar.
Der britische Botschafter in Washington hatte

mit Staatssekretär Hulk eine einstllndige Unter¬
redung. Stach dieser Aussprache gab Halifax
der Presse einige Erklärungen zum Abbruch
der Beziehungen zu Rumänien ab . Der Zweck
dieser Aeußerungen nach dem voran . gegangenen
Besuch bei Außenminister Hüll ist nur
deutlich :

' Halifar sollte damit d britischen
Schritt in Rumänien weltpolitischen Hinter¬
grund verschaffen . Es sei möglich , so glaubte
Halifax erklären zu können , daß England bei
dem Schritt des Abbruchs der Beziehungen zuRumänien nicht stehen bleibe ( !) . Londons
Bettelbotschafter kündigte bei dieser Gelegen¬
heit auch die Absicht an , in nächster Zeit alle
paar Tage Außenminister Hüll Besuche abzu¬
statten ( !) . Das ist ja übrigens auch der Zweckseines Aufenthalts in Amerika, den dort maß¬
gebenden Leuten ständig auf die Pelle zurücken.

Die rumänische Regierung hat , wie ans
London gemeldet wird, ihren Geschäftsträger
Rodu Florescu mit dem gesamten Gcsandt-
schaftspersonalabberufen.

Einflußgebiet aufgegeben
(vrabtberiebt unserer kerliner SeliriktleitunL)

Fz Berlin, 13. Februar.
Mit der Abberufung des britischen Bot¬

schafters in Bukarest hat London auch der
äußeren Form nach ein Einflußgebiet verlaßen,das lange Jahre hindurch das Einfallstor aller
jener Umtriebe gewesen ist , mit denen England
eine gesunde innere Entwicklung der Balkan-
Staaten hemmen und ihre Beziehungen zum
Reich Hintertreiben wollte. Seit der Macht¬
übernahme General Antonescus wurde diese
britische Aktivität in zweierlei Hinsicht gestört:Einerseits nahm die Ablehnung der Garantie-

England ohne Me Amerikas verloren
Witlkie über feine auf der Mel gewonnenen Eindrücke

ONeuyork, 13. Februar.
Nach einer fast zweistündigen Unterredungmit Rooseoelt schilderte Willkie in der Sitzung

des AußenpolitischenSenatsausschusses seine in
England gewonnenen Eindrücke , Er wies auf
die „schweren und herzerschütternden Ver¬
wüstungen in englischen Industriestädten" hinund erklärte, das Englands größte Gefahr in
der Schiffahrt liege. In diesem Zusammen¬
hang gab Willkie an , daß England seit Mai
194« durchschnittlich 60 900 BRT . wöchentlich
verloren habe, was dreimal soviel wie die Vau,
rate ausmache. Es sei deshalb vor allem not¬
wendig, alle freie Tonnage England zur Ver¬
fügung zu stellen, insbesondere benötige es
noch mehr Zerstörer. Willkie schlug w-
dann die Annahme des Englandhilfegesetzesvor.
Er berief sich zur Begründung vor allem auf die
aus dem Munde gewisser amerikanischerStaats¬
männer sooft gehörte Phantasiestrategic, derzu-
folge im Falle einer englischen Niederlage
Deutschland sich „wahrscheinlich wirtschaftlich
oder militärisch gegen Lateinamerika unter mög¬
lichst gleichzeitigem südlichen Vorstoß Japans"

Kiewer Militärbezirks , Armeegeneral E . K.
Schukow , wurde unter gleichzeitiger Ernennung
zum Stellvertretenden Volkskommissar der Ver¬
teidigung zum Chef des Generalstabes der Ro¬
ten Armee berufen. Der bisherige Eeneralstabs-
chef, Armecgeneral K . A . Merezkow , der seit
Mai 1940 die Leitung des Eeneralstabes der
Roten Armee innehatte , bleibt Stellvertretender
Volkskommissar der Verteidigung und wurde
mit der Leitung des Truppenausbildungswesens
betraut.

Erklärung der britischen Politik die Möglichkeit,
mit Rumänien als einem Verbündeten und als
Kern einer militärischen Slldostfront gegen das
Reich zu rechnen , andererseits setzten die ziel¬
bewussten Maßnahmen der rumänischen Regie¬
rung dem Treiben jener zahllosen Agenten ein
Enbe, denen es der britische Geheimdienst zur
Aufgabe gesetzt hatte , mit der Zerstörung von
Industrieanlagen , Oelguellen und Verkehrs¬
wegen die kriegswichtige deutsche Versorgung
zu schädigen . Als Sir Reginald Hoare in
dieser Weise die Hände gebunden waren, hatte
das Dasein der britischen Botschaft in Bukarest,
deren Personal sich seit der Neuordnung in
Rumänien ohnehin schon verringert hatte , ihren
Sinn verloren. Die Art und Weise , wie die
Engländer in Rumänien Politik machten,
wurde in den letzten Tagen ohnehin durch den
Fall des rumänischen Londoner Gesandten
Tilea beleuchtet , der sich seit Jahren dazu
hergegeben hatte , englische Interessen in Ru¬
mänien zu verwirklichen, eine Tätigkeit, die
mit der jetzt erfolgten Ausbürgerung die einzig
denkbare Vergeltung erhalten hat . Wenn
London , wie es schon in der Churchill-Rede
versucht wurde, sich von diesem Theaterdonner
irgendwelche Einflüsse auf das Geschehen im
Südosten verspricht , dann kann dieser Mangel
an Wirklichkeitssinnnur als deutliche Ileber-
schähung des heute noch verbliebenen Prestiges
beurteilt werden.

Bukarest im Halbdunkel
(Vraktberiviit unseres Vertreters in kulcarest)

Fz Bukarest, 13. Februar.
Ab sofort sind in Bukarest alle Lichtreklamen,

Schaufensterveleuchtungenund jegliche privaten
Außenbeleuchtnngen streng verboten. Die
Oeffentlichkeitwird aufgesordert, sich mit Ersatz¬
beleuchtung zu versorgen, da unter Umständender Strom zeitweise ausgeschaltet werden könne.

wenden werde. Unter den Hilfsmitteln für
England auf lange Sicht erwähnte Willkie
Flugzeuge , Munition und Schiffe,
gab aber zu , daß es viele Monate dauern
werde, bis sichtbare Ergebnisse erzielt werden
könnten . Insbesondere vermöge das Flugzeug¬
bauprogramm der Vereinigten Staaten für 1911
nur geringe Hilfe zu bringen.

Schließlich faßte er seine Stellungnahme zur
Englandhilse in der Feststellung zusammen:
ISroßbritannien wird vielleicht zugrunde gehen,
wenn sich die Hilfe Amerikas als nicht wirksam
erweist.

Als der Republikaner Bande nbcrg eine
schlüssige Antwort von Willkie auf die Frage
verlangte, ob die Englandhilfepolitik der Ver¬
einigten Staaten nicht zwangsläufig deren
Kriegseintritt bedinge, versuchte Willkie zu¬
nächst mehrfach auszuweichen, bis Vandenberg
nochmals die Frage an Willkie richtete , ob die
Englandhilfe nach seiner Auffassung schließlich
den Kriegseintritt der Vereinigten Staaten be¬
deute. Willkie bequemte sich darauf hin zu der
vorsichtigen Antwort : „Ich möchte sagen , nein.

"

ckiirckilL
als „ I^iiller Qoltes"

Von unserem Vertreter in Stovkbvim,
Hans VV e n ck t

T Wochen , ja Monate hindurch lebt die eng¬
lische Propaganda von Afrika und dem Miltel-' ineer . Unter Ausnutzung örtlicher und takti¬
scher Vorteile sollte an dieser Nebcnfront ein
Bild gezeigt werden, das die Londoner Presse
bereits mit der Unterschrift „Wendepunkt des
Krieges" versah . Daß es sich um ein großange¬
legtes und wohlüberlegtes Manöver handelte,
geht daraus hervor, daß auch im Herbst 1940
lang und breit über die Notwendigkeit ge¬
sprochen wurde, sich mit dem Schwergewichtaller
Kräfte, vor allem unter Einsatz der noch ver¬
fügbaren Flottenllbermacht, auf Italien zu
stürzen und von hier aus einen entscheidenden
Stoß gegen die Achse zu versuchen.

Dieses Rezept ist also auf das genaueste unter
Anwendung erheblicher Mittel befolgt worden.
„England hat die Initiative an sich gerissen ",
frohlocken die Londoner Zeitungen. „ Das ist
ein gutes Vorzeichen dafür , wie wir später
einmal im großen die Offensive ergreifenwerden" .

Auf einmal kommt Herr Churchill ans Mikro¬
phon und gibt zu , ausgerechnet nach dem großen
Siegesrummel von Sidi Barani bis Bcngasi,
daß der Krieg „natürlich" nicht im Mittelmeer,
sondern auf den Meeren und in der Luft, vor
allem aber im Kampf um England selbst ent¬
schieden werde.

Was ist geschehen ? Weiter gar nichts, als
daß Churchill mitten in besagtem Sieges¬rummel die Gefahr erkennt, daß fein eigenes
Volk an das Märchen von der Initiative und
dem Wendepunkt des Krieges glauben könnte.
Er selber weiß ja recht gut , daß die Afrika- und
Mittelmeer -Offensive nichts anderes war als
ein Notbehelf. Die belagerte Festung Eng¬land, die den würgenden Ring nicht sprengen
kann , hat wohl oder übel eine Entlastungs¬
operation veranstaltet. Es war ein Ver¬
zweiflungsschritt, bei dem sich Chur¬
chill von Anfang an darüber klar sein mußte,
daß er die Hauptgefahr nicht entfernen konnte.

„Gottes Mühlen mahlen langsam"
, verkün¬

dete der Sonntagslügner Winston Churchill
den Seinen zum Trost, jene Mühlen nämlich,von denen er das italienische Reich doch nochzermalmen lassen möchte , aber sie mahlen
Churchill zu langsam. Außerdem gibt es seit
einiger Zeit im Mittelmeer eine Reihe nicht¬
englischer „Mühlen"

, die Churchill beunruhigen.Die deutschen Stukas erwähnt er selbst.Er scheint nichts Gutes von ihnen zu erwarten.In aller Hast , noch ehe der Waoell-Rummcl
in seiner eigenen Presse abgeebbt ist, muß
Churchill eine Schwenkung um 180 Grad voll¬
ziehen und die Blicke , wie er sich ausdrückt , aufdie dunkleren und gefährlicheren Seiten der
Bühne dieses Krieges richten, dorthin nämlich,wo die Entscheidung fällt und wo nach Chur¬
chills eigenem Gefühl das Verhängnis sich zu¬sammenbraut.

Er hat diese Schwenkung vorbereiten lassen
durch eine Serie von Reden, in denen immerwieder von düsteren Möglichkeitenfür die englische Heimatinsel dieRede war . Ein großer Teil dieser rednerischenund schriftstellerischen Darbietungen soll den
billigen Zweck erfüllen, den Gegner auszu¬horchen , um aus seiner Rückwirkung erkennen
zu können , wohin der Wind demnächst wirklichwehen wird. Ein anderer Teil der beabsichtig¬ten Wirkung ist aber auf die eigene und ameri¬
kanische Oeffentlichkeit gemünzt und soll die
Ereignisse der nächsten Zukunft so erscheinen

Zwei Drittel zugegeben
(Van unserem Vertreter in Stoeklrolm)

W Stockholm, 13. Februar.
Die von der englischen Admiralität für die

letzte . Januarwoche zugegebenen Ziffern über
Schiffsverluste erreichen wie üblick» nur zweiDrittel der in Wirklichkeit versenkten Tonnage:
von 88 000 Tonnen werden nur 57 000 Tonnen
eiiipestanüeu.

Gleichzeitig hat London bekanntgegeben, daß
bisher 300 amerikanische Schiffe von England
aufgekauft worden seien.



lassen , als ob selbst .die fatalsten Uebcrraschun-
gen von England vorhergesehen wären.

„Deutschland wird gezwungen sein , dieses
oder jenes zu tun "

, verkündete kein geringerer
als der Ehef des Empire -Eeneratstabes , Sir
John Dill. Churchill , der sich ausgiebig auf
ihn bezog , unternahm ähnliche Bemühungen,
es so hinzustellen , als ob der arme Gegner
überhaupt keine Wahl und keinen freien
Willen , geschweige denn eigene Initiative habe,
und als ob er selbst , Winston Churchill , allein
die Schicksalslinien dieses Krieges zu entziffern
vermöchte.

Ach, Churchills eigene Rede erwies gerade
das Gegenteil , Churchill tappt im Dunkeln . Der
Winter mit seiner Aussicht auf eine Neben¬
front geht zu Ende . Eindeutig liegt die ent¬
scheidende Initiative wieder und weiterhin bei
Deutschland. Alle Versuche , mit Rund¬
funkreden die Gesetze des Handelns vorzu¬
schreiben , den Gang der Dinge durch Anbiede¬
rung an Frankreich oder Druck auf die Siidost-
staaten zu beeinflussen , sind grotesk . Wenn
die Wavell -Aktion vielleicht hier und da , worauf
sie ja nicht zuletzt prestigemäßig abgestellt war,
einen gewissen Eindruck gemacht haben sollte,
so hat Churchills Eingeständnis , daß es um
Europa und nicht um Afrika geht , diese Wir¬
kung wieder zunichte gemacht.

Wo England in diesem Kriege im großen
Stil die Initiative zu ergreifen versuchte : in
der Seeblockade , mit der Intervention in Skan¬
dinavien , mit den Durchmarschplänen gegen
Belgien und Holland , mit den nächtlichen
Städtebombardements , da ist die Sache schief
gegangen und hat gegen England selbst zurück-
geschlagen . Deutschland behält die Initiative.
Churchill hat eine dumpfe Ahnung , was davon
zu erwarten ist ; deshalb seine Hinweise auf die
U -Boot -Eefahr , auf den Erfindungsreichtum
und die planmäßigen Vorbereitungen des
Gegners.

Das Wort von den „ Mühlen Gottes " sollte
den Anschein erwecken , als ob die Feinde Eng¬
lands sich trotz allem unwiderruflich zermahlen
lasten müßten , als ob Churchill nicht nur mit
dem Geheimnis der Vorsehung ausgestattet,
sondern auch mit ihrer Vollstreckung be¬
traut wäre . Aber Churchill ist nicht der
„Müller Gottes "

, für den er sich hält , sondern
der Mühlstein , aber einer , der England zu
seinem Verderben um den Hals gehängt
worden ist.

Nomben auf Kollan-We Ortschaften
O Amsterdam

Unterseeboot versenkt 21M Lonne«
Etnflugverfuch -es Feindes an -er Kanalküste mit vier Abschüssen abermalszurückgeschlagen

O Berlin, 12. Februar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gab
Mittwoch bekannt:

Ein Unterseeboot versenkte 21588 BRT.
feindlichen Handelsschisfsraumes.

Bei erfolgreichen Angriffen gegen Schisss-
ziele im Seegebiet um England versenkten
Kampfflugzeuge ein Handelsschiff von
7llllv BRT. und beschädigten zwei weitere
Schiffe schwer.

Ein Versuch des Feindes , gestern am Tage in
das besetzte Gebiet an der Kanalkiiste einzn-
flicgen , mißlang wiederum . Der Gegner verlor
hierbei vier Flugzeuge, und zwar zwei
im Luftkampf , eines durch Flakartillerie und
eines durch Marineartillerie.

Der Feind warf in der letzten Nacht in
Nordwest - und Mitteldeutschland

eine kleinere Zahl von Spreng - und Brand¬
bomben aus Wohnviertel. Außer einer
geringen Zahl Toter unter der Zivilbevölke¬
rung entstand nur leichter Sachschaden.

Genaue Feststellungen haben ergeben , daß bei
dem am 1 » . Februar gemeldeten Angriff von
Fernkampfflugzeugen gegen einen britischen Ee-
leitzug westlich der portugiesischen Küste insge¬
samt sechs Schisse mit 29588 BRT

feindlichen H a n d e l s s ch i f s s r a u m s
versenkt worden sind.

Wie bereits gemeldet , wurden beim Angriff
aus das Reichsgebiet in der Nacht zum 11. Fe¬
bruar fünf weitere feindliche Flugzeuge abge-
schossen, so daß sich die Gesamtzahl der am 1» .
und in der Nacht zum 11. Februar vernichte¬
ten britischen Flugzeuge auf 38 erhöht.

Gesamtverlust fast 50 ooo Tonnen
O Berlin. 13. Februar.

Ueber die Zersprengung und teilweise Ver¬
nichtung eines großen britischen Geleit,zuges
durch deutsche Fernkampsbombcr im mittleren
Atlantik hüllt sich die britische Admiralität
noch immer in eisiges Schweigen . Der Erfolg
des deutschen Luftangriffes hat sich inzwischen
noch als erheblich höher herausgestellt . So
konnte bei der Verfolgung des zersprengten Ge¬
leitzuges noch ein weiterer Dampfer von 5008
BRT . durch Volltreffer versenkt werden . Damit
beträgt der Ge s a m t v e r l u st dieses britischen
Eeleitzuges fast 50000 B R 'T . , von denen
29 500 BRT . versenkt und 20 000 BRT . teils in
Brand gesetzt, teils anderweitig schwer beschä¬
digt wurden.

Das Stillschweigen der britischen Admirali¬
tät ist der beste Beweis dafür , wie hart dieser

13. Februar.

Wie von zuständiger Stelle in Den Haag mit¬
geteilt wurde , hat die englische Luftwaffe in
der Nacht zum Dienstag einige größere Aktio¬
nen gegen niederländische Ortschaften unter¬
nommen . Zahlreiche Spreng - und Brandbom¬
ben wurden in verschiedenen Teilen des Lanies
abgeworfen , wovon ein bedeutender Teil auf
offenes Feld fiel . Bei der Willkür , mit der die
Engländer ihre Bomben abwarfen , konnte es
nicht ausbleiben , daß Wohnhäuser in verschiede¬
nen Orten getroffen wurden und daß Opfer
unter der Zivilbevölkerung zu ver¬
zeichnen waren . Zahlreiche Wohnhäuser und
ander « Gebäude , darunter Gewächshäuser , er¬
hielten Glasschäden . Ferner wurde eine
Schul « vernichtet, Brandbomben verur¬
sachten eine Anzahl von Brandherden , die schnell
gelöscht werden konnten.

Sonntag Mmvotkstag
O Berlin, 13. Februar.

Am kommenden Sonntag findet als Ausklang
der Kriegstagung der Reichsnlmkammer der
Film -Volkstag 1911 im ganzen Deutschen Reich
statt . Gegen die Entrichtung einer Gebühr von
zehn Pfennig werden alle Volksgenossen Ge¬
legenheit haben , die schönsten Spitzenfilme des
deutschen Filmschaffens zu sehen . Solcherart soll
der Volkstag einen Querschnitt «eben über die
Fortschritte des Filmschaffens in den letzten
Jahren.

Achtzehn Flugzeuge zerstört,
"

^
'

Griechische Truppen bombardiert - Erbitterte Kampfe in Sstasrika
O Rom, 12. Februar

Der italienische Wehrmachtbericht vom Mitt¬
woch hat folgenden Wortlaut : Das Haupt¬
quartier der Wehrmacht gibt bekannt:

An der griechischen Front Patrouillen¬
zusammenstöße und Artillerietätigkeit . In den
Kämpfen dieser Tage haben sich das 1. Lust-
geschwader und die albanische Luftwaffe beson¬
ders durch ihren Beistand an den Landopera¬
tionen ausgezeichnet , indem sie in ständigen
siegreichen Aktionen eingrisfen . 2m Verlause
des gestrigen Tages haben Flugzengsormationen
wiederum Verbindungslinien , Verteidigungs¬
stellungen und feindliche Truppen bombardiert,
mit Brisanzbombcn und mit Maschincngcwehr-
feuer belegt . Es wurden auch militärische Ziele
in Prevesa und Larissa wirksam ge¬
troffen.

Jagdsliegerverbände haben im Ticsslug den
Flugplatz von Janina angegriffen und am
Boden achtzehn Eloster -Flugzeuge zerstört . Zwei
weitere Flugzeuge desselben Typs , die sich
unserem Angriff entgegenzustellen versuchten,
wurden abgeschossen.

Eines unserer Flugzeuge ist nicht zuriickge-
kehrt . Der Flugzeugführer hat sich durch Fall¬
schirmabsprung gerettet.

In Nordasrika nichts besonderes zu
melden.

In Ostafrika entwickelten sich im Keren-
Abschnitt den ganzen gestrigen Tag hindurch
erbitterte Kämpfe, an denen sich die
Luftwaffe auf beiden Seiten beteiligte . Im
Juba -Land hat eine feindliche motorisierte Ko¬
lonne , unterstützt von Luftangriffen , Asm adn
besetzt.

In Kenia hat unsere Flak am 9. und 18. Fe¬
bruar vier feindliche Flugzeuge abgeschossen. Ein
weiteres Flugzeug vom Typ Klöster wurde im
Sudan abgcschosscn.

Der Feind hat einen Luftangriff auf den
Flughafen von Addis Abeba gemacht , wo¬
bei es neun Tote , darunter zwei Eingeborene,
und einige Verwundete gab und leichter Sach¬
schaden entstand.

In der Nacht vom 11 . zum 12. Februar haben
britische Flugzeuge einige Bomben auf Ca¬
tania abgeworsen , ohne besonderen Schaden
anzurichten.

Granaten in ein Entbindungsheim
Britische Schan-taten in Genua - Errichtung eines Mahnmals

(vrnktderickt unsere » Vertreter » in Korn)

W Rom. 13. Februar.

Die Einschläge der von den britischen Kriegs¬
schiffen auf Genua abgefeuerten Granaten be¬
weisen , daß der Feind , der das Feuer aus wei¬
tester Entfernung eröffnet « , aufs Geratewohl
schoß. Außer zahlreichen privaten Wohnhäusern
in den volkreichsten Teilen der Stadt wurde
das Entbindungsheim eines « roßen Kranken¬
hauses getroffen , wobei alle dort untergebrach¬
ten Mütter ums Leben kamen . Ferner wurde
auch der San Lorenzo - Dom beschädigt.
2n den Mauern der Kathedrale steckt noch ein

Blindgänger . Teilweise zerstört wurden endlich
eine Schule und ein Schwesterheim.

Die Disziplin der Genueser Bevölkerung
war , wie auch der italienische Wehrmachtbericht
lobend hervorhob , vorbildlich. Alle Fami¬
lien , die durch die britische Beschießung obdach¬
los geworden waren , wurden auf Anordnung
des Präsekten von Genua noch am Sonntag
in den Hotels der Stadt unteraebracht und von
der faschistischen Frauenschaft betreut . An der
Stell « , wo die britischen Granaten die ersten
Verwüstungen unter den privaten Gebäuden
angerichtet haben , wird ein Mahnmal aus
Marmor errichtet werden.

Keine Lügner, sondernMittler derWahrheit
Or. Dietrich vor Auötan -sjournalisten un- Diplomaten über die Pressepolitik des Reiches
O Berlin, 13. Februar

Reichspresscchef Dr . Dietrich gab in den Räu¬
men des Deutschen Auslandsklubs für das
Korps der in Berlin akkreditierten Vertreter
der Auslandspresse einen Abendempsang , zu
dem auch zahlreiche Berliner Diplomaten er¬
schienen waren . 2m Verlaufe des Abends
nahm der Reichspressechef das Wort zu einer
Ansprache , in der er die Grundsätze umriß , von
denen die Pressepolitik des Reiches im Kriege
bestimmt wird.

Dr . Dietrich betonte , daß der faire Geist der
Zusammenarbeit zwischen der Presseabteilung
der Reichsrcgierung und den Vertretern der
Auslandspresse es ermöglicht habe , daß die
Männer der Feder aus aller Herren Länder
Lei uns heute im Kriege ebenso wie vordem
im Frieden in ungezwungener beruflicher Frei¬
heit leben und arbeiten könnten . Der Reichs-
prcstechef wies darauf hin , daß dies heute nicht
überall in der Welt so sei. „ In manchen an¬
deren Ländern "

, so erklärte Dr . Dietrich , „und
merkwürdigerweise in denen , die immer be¬
haupteten , sie kämpften für die freie demokrati¬
sche Art zu leben , haben sich die Sitten und
Gebräuche im Verkehr mit der Presse weit¬
gehend geändert , und zwar in dem Maße , in
dem diese Staaten ihr wahres Gesicht enthüll¬
ten . Was gestern dort noch übertiinchte Höf¬
lichkeit war , ist heute bei ihnen finstere Un¬
duldsamkeit geworden . Sie schimpfen uns
zwar „ Barbaren "

, aber von diesen „Barbaren"
können die angelsächsischen Hinterwäldler noch
manches lernen . Wir in Deutschland haben sc-
densalls unsere Art des Verkehrs mit der
Presse im Kriege nicht gewechselt. Wir
haben die Ausländskorrespondenten nicht mit
Len Minenfeldern der Vorzensur und den

Hemmnissen der Telephonsperre umgeben . Wir
schreiben zwar nicht so viel von Freiheit , aber
dafür geben wir sie ."

„Ich Lin von den deutschen Volksgenosten des
öfteren gefragt worden "

, so führte der Reichs¬
pressechef weiter aus , „warum angesichts der
fast hysterischen geistigen Unduldsamkeit in den
angelsächsischen Ländern wir nicht auch dieie
bet ihnen üblichen Methoden gegenüber den bei
uns tätigen Korrespondenten der Auslands¬
presse zur Anwendung bringen ." Dr . Dietrich
gab darauf folgende Antwort : „Wir geben den
Auslandsjournalisten in Deutschland Freiheit
der Berichterstattung , weil wir es nicht — wie
andere — nötig haben , etwas zu verbergen , von
wenigen militärischen Dingen abgesehen , die
kein Land der Welt preisgeben kann.

Wir brauchen nicht — wie andere — die
Welt zu belügen über die Zustände , die bei uns
herrschen , sondern können ihr Einblick in die
Wirklichkeit geben . Wir wollen nicht — wie
andere — die außerhalb des Krieges stehend : »
Völker über die wirkliche Kriegslage täuschen,
sondern ihnen durch ihre eigenen Pressevertre¬
ter die Möglichkeit einwandfreier Aufklärung
verschaffen.

Wir wollen uns nicht durch eine geknebelte
oder bestochene Presse mit einer widerlichen
Moralheuchelei umgeben , sondern uns stolz und
freudig zu den soldatischen Tugenden dieses
Krieges bekennen , der uns von denen aufge¬
zwungen wurde , die sich bereits heute vergeb¬
lich bemühen , ihre Schande zu verstecken. Dar¬
um , weil wir weder unsere Gesinnung noch oie
Zustände bei uns vor den Völkern der Welt
zu verbergen brauchen , haben wir in Deutsch¬
land eine andere , freiere Methode in der Zu¬
sammenarbeit mit der Auslandspresse , als sie
bei unseren Gegnern möglich ist. Wir haben oie

Methode der offenen Tür , den Grundsatz der
Pressefreiheit aus innerer Verpflichtung . Wir
glauben , so lange auf eine Vorzensur verzichtet
zu können , als ein verantwortungsbewußter
Journalismus sich selbst zensiert ." Der Reichs¬
pressechef prangerte die Auswüchse einer schmutzi¬
gen Pressemoral in gewissen Ländern an , die

oft genug den Namen anständiger Journalisten
mißbrauchen und nicht selten in den Heimat¬
redaktionen die Berichte der Korrespondenten
umfälschen , weil man dort einfach die Wahrheit
nicht ertragen könne.

„Wir pflegen einen anderen Journalismus "
,

so rief Dr . Dietrich aus , „den Journalismus
aus eigener innerer Verantwortung ! Wir
wollen hier keine Söldner der Lüge , sondern
Vertreter der Wahrheit! Wir 'wollen
in unserem Lande keine Werkzeuge der Kriegs¬
hetzer , sondern Verfechter der wahren Interessen
der Völker!

Die Reform einer entarteten Presse , die die
systematische Verdummung ganzer Völker be¬
treibe , sei deshalb auch eine Aufgabe bei der
Neuordnung Europas . „Die Lügner und Hetzer

. sollen in Europa keine Bleibe mehr haben ! Wir
wollen sie in ihrer ganzen Verwerflichkeit bloß¬
stellen und ihn ên das Handwerk legen , damit
wieder Glück und Frieden bei de» Völkern ein¬
kehren können.

„ Es hieße die Grenze der Torheit über¬
schreiten "

, so schloß Dr . Dietrich , „wenn man
dieser Liigenhetze nicht mit der Deutlichkeit ent-
gegentreten wollte , die ihre Anmaßung ver¬
dient .

"

Die Ausführungen des Reichspressechefs boten
vielfache Anregungen bei der sich anschließenden
zwanglosen Unterhaltung , die Dr . Dietrich und
seine ausländischen Gäste noch lange vereinte.

Bei Verleihung in
getragene Spange in
in Gold die Spange

Schlag die britische Schiffahrt getroffen hqj.
Die Lage ähnelt derjenigen nach dem letzten
Angriff deutscher U -Boote auf einen große,
englischen Geleit,zyg in der Irischen See am L
Dezember 1940 , der mit der Vernichtung voii
16 vollbeladenen Dampfern mit insgesamt
127 000 BRT . endete . Auch dieses katastrophale
Ereignis hatte dem britischen Nachrichtendienst
48 Stunden lang die Sprache verschlagen , bis
sich die Admiralität unter dem Druck der nach
und nach in die Oeffentlichkeit sickernden Nach,
richten zu mühsamen Teilgeständnissen durch,
rang.

Oer Führer ehrt alten SA. -Mann
o Berlin, 13. Februar

Am 12. Februar konnte der älteste SA . -Mann
Deutschlands , Obersturmführer Andreas Hof»
mann, Standarte 7 (Bayreuth ) , in voller
geistiger und körperlicher Frische seinen 95. Ge¬
burtstag feiern . Der Stabschef der SA . suchte
Obersturmführer Hosmaun an diesem Ehrentage
persönlich in seinem Heimatort Presseck auf
und überreichte ihm die Glückwünsche des Füh¬
rers . Der Führer ließ auch außerdem durch den
Stabschef sein Bild mit einer herzliche » Wid¬
mung überreichen.

Frontslug -Epange gestiftet
(vraktberlckt unserer Kerliner 8ckrittleituvx)

W Berlin, 13. Februar
Der Reichsministcr der Luftfahrt und Ober¬

befehlshaber der Luftwaffe , Reichsmarschall Eö-
riug , hat die Einführung einer Frontflug.
Spange für fliegendes Personal ge¬
nehmigt , die als sichtbares Zeichen der Anerken¬
nung für Bewährung beim Fronteinsatz in der
Lust und zugleich als Ansporn zu höchster
Pflichterfüllung vor dem Feind verliehen wird.
Eine Verleihung der Frontflug - Cpange „ehren¬
halber " hat der Reichsmarschall ausdrücklich
ausgeschlossen . Die Spange wird in drei ver¬
schiedenen Ausführungen in Metall verliehen:
für Ausklärer , Jäger und Kampfflie¬
ger. Der Anzahl der durchgeführten Frontflüge
entsprechend erfolgt die Verleihung der Front¬
flugspange ab zwanzig Frontflügen in Bronze,
ab sechzig Frontslügen in Silber und ab 118
Frontflügen in Gold.
Silber ist die bereits
Bronze , bei Verleihung
in Silber zurückzugeben.

O Im Zuge der Inspektion der neuen Ge¬
biete besuchte Reichsjugendführer Az¬
in ann Eupen und Malmedy , wo er in einer
kleinen - Föier auf Burg Stockem bei Eupen 158
Heime und Unterkünfte an die Jugend der bei¬
den Kreise übergab.

O In festlichem Rahmen begingen Mittwoch
die Wehrmacht , die Partei und ihre Gliederungen
sowie die Stadt Troppau den 85 . Geburtstag
des in Troppau seinen Lebensabend verbrin¬
genden Eeneralfeldmarschalls Frei¬
herrn von Boehm - Ermolli, des be¬
kannten Heerführers der alten österreichisch-un¬
garischen Armee.

Fr Nach längerem Zögern hat sich die
Schweiz endgültig dazu entschlossen , die Som¬
merzeit einzuführen , um sich damit der allge¬
meinen europäischen Regelung anzuschließen . Als
Zeitpunkt für die Einführung ist die Nacht vom
4 . zum 5. Mai in Aussicht genommen.

Fr Der jugoslawische Außenminister Cin-
car Markowitsch wird sich dem Vernehmen
nach noch im Laufe dieses Monats nach Buda¬
pest begeben , um den Staatsbesuch des verstor¬
benen ungarischen Außenministers Graf Csaky
zu erwidern.

Di Die schwedischen Kleinbauern
wollen eine eigene Partei aufstellen , um ihs^
Forderungen im Reichstag durchzusetzen , da sie

„der ewigen Versprechungen müde " seien.
O Mittwoch vormittag fand in der Aula

des Budapestcr Universität die feierliche Erost-
nung des vom Auswärtigen Amt gcgründeicn
und ausgestalteten Deutschen Wissen'
schaftlichen Instituts durch den deut¬
schen Gesandten Dr . von Erdmannsdorsf statu

O Wie die Zeitung „Nitschi Nitschi " berich¬
tet , ist dem japanischen Parlamentein
Gesetzentwurf vorgelegt worden , der den EchUo
japanischer Handelsschiffe durch Kriegsschiffe für
den Fall vorsieht , daß im Stillen Oezean ein

Krieg ausbreche , oder daß die Kriegshanvlunjstn
dritter Mächte zu einer Gefährdung der japa¬
nischen Handelsflotte führten.

O Indischen Zeitungsmeldungen zufolge

mußten die Textilfabriken in Bangalore,
die rund 7000 Arbeiter beschäftigen , geschlosst»
werden , da die Arbeiter seit dem 20. Januar in

den Streik getreten sind.
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Qenera ! bkirosbi Oskirns
General Oshima nähert sich auf der Reife nach

Deutschland der Reichsgrenze » um in Berlin seinen
, Posten als Botschafter anzutreten.

M Der Name Oshima ist uns zum Wissen
um die Persönlichkeiteines befreundeten Diplo¬
maten von hohen geistigen , politischen und
menschlichen Graden geworden: aber nur weni¬
gen ist bekannt, das; Hiroshi Oshima, heute
General und zum zweitenmal Botschafter des
japanischen Kaiserreichs in Deutschland , be¬
reits vor zwanzig Jahren , als Offizier im Ee-
neralstab seines Vaterlandes , dem derzeitigen
Militärattache in Berlin zur Seite gegeben
wurde . Schon damals brachte der junge
Oshima eine politische Aufgeschlossenheit mit,
die im Keime von seinem Vater , Generalleut¬
nant Oshima , geweckt worden war und die ihn
in der Entwicklungsperiode seiner diplomari-
schen Karriere letztlich zu jenen Erfolgen be¬
fähigte , die uns in der glücklichen Gestaltung
des deutsch- japanischen Verhältnisses und der
Ausreifung des deutsch- japanisch -italienischen
Dreierpaktes , offenbar geworden sind.

Kam der junge Generalstäbler 1921 zu einer
Stunde nach Deutschland , die noch alle Formen
der Weltkriegszeit sichtbar trug , so sah das
Jahr 1934 den zum Obersten avancierten nnd
betrauten Militärattache für Berlin als Augen¬
zeugen einer gewaltigen inneren und äußeren

Zeichnung : TiDDehnen -Dienst.

Umgestaltung des nationalen Deutschlands
wuchsen vor ihm lebendig alle jene Kräfte auf

Wir in ihrem Wesenskern aus der Scharuno vem nationalen Glauben seines eigenerLandes begreifbar waren.Seme Eabe, dieses Sichtbargewordene al-
einer in ihren Grundlagen völlic

b ûn Epoche zu nehmen , die alle Voraussetzung
iwr eine Neugestaltung auch jener politn
,6? " 9en von Weltweite besaß , ermöglicht,

besten Kräfte für die Verschmelzunc
Luamer Interessen einzusetzen . Dies ta

lärm r? ?bral und Botschafter Llshima , als ei
bei uns tätig wurde.

w- i-r „
ein anderes aber hat ihn so schätzens

m-niL,b.macht : die hervorragende geistige uni
Mmosphäre seines gastlicher

ein -" ergartenstraße , die er im Ver
Wenn biner Gattin zu schaffen versteht
ern -i! rGeneral Oshima in diesen Tagei
Emnim ^bntlchen Boden betritt , mag ihm da-
ihn nF/ ? werden , daß die befreundete Natior
Rei » -? ' ^ ? ben Abgesandten des japanischer
niü-«

b ? n einer Zeit , da der Sinn des Bünd
erst recht erhellt worden ist.

21« ««« Mark «Emir
W Magdeburg, 13. Februa
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^ b9ieruirgspräsideiitin Magdeburg hc

hann ^ b" Buchprüfer und Steuerberater Jo
nunn?7? » c

b ch u l tz e in Magdeburg eine Or!
Verlink

" b *wu 250 009 Mark erhoben wege
, 9 «gen die Preisstoppverordnun,

runa nn !? ^ sich hauptsächlich mit der Buchfül
ten Steuerberatung von Apotheken , Aer
Und . ^ wirtschaftlichen Betrieben befas
oh,,» die erforderlichen Pauschalgebühre
wachunnnn^ "u ^ ug erhöht. Die Preisübe
^ miungsstelle erklärte zu der Bestrafung, da
Cornm??m Buchprüfer eine besonders grof
stimm«»»

" der Beachtung der gesetzlichen B,"umnngen verlanat werden mäste.

Achtung ,
- er Zomnch wirft Bomben!

Erfolgloser Angriff eines englischen Flugzeuges auf eln deutsches Kriegsschiff
Von Lrioxsberiebter Hans VVelsert

o PK -, 13. Februar.
Unser Vorpostenboot ist der Schlußmann

eines Geleitzuges, der seinen Weg durch den
Kanal nimmt. Das Führerboot verschwindet
fast wieder im Dunst der Kimm. Wir rollen in
der schweren Dünung hin und her.

Ein schneidender Ostwind pfeift über das
Master. Um 10 Uhr morgens löse ich den Posten
im Ausguck ab . Durch Zuruf verständige ich
den Kameraden, daß die Ablösung da ist. Ich
muß noch ein Stück auf die Signalrah hinaus¬
treten, um ihn an mir vorbeizulasten. Schwer
rollt das Schiff nach beiden Seiten über, wäh¬
rend ich auf der dünnen Stange stehe. Dann
klettere ich in den Ausguck hinein. Unser Boot
liegt tief unter mir . Fast scheint es , als gehöre
ich nicht mehr dazu und führe auf einem eigenen
Fahrzeug durch die Lust. Auspasten bedeutet
jetzt alles. Feindfahrzeuge können sich außer¬
ordentlich schnell nähern, außerdem muß jede
treibende Konservenbüchse , jedes schwimmende

; Wersaß durch das Sprachrohr als treibender
Gegenstand nach unten aus die Brücke gemeldet
werden. Sofort richten sich die Gläser in die
angegebene Richtung und werden erst wieder
von den Augen genommen, wenn seine Harm¬
losigkeit festgestellt ist. So wird die Aufmerk¬
samkeit der Vorpostenmänner stets aufs höchste
in Anspruch genommen. Oft umsonst . . .

Der nächste Tag sieht uns noch in See. Es
ist gegen Mittag , als weit draußen plötzlich ein
Flugzeug auftaucht, das mit uns auf gleichem
Kurs liegt. Unser Kommandant hat es zuerst

gesehen . Wir schießen unser Erkennungssignal.
Das Flugzeug kann nicht antworten , also : Feind.

Der Signalgast reißt an der Leine zur
Dampferpfeife. Heiser heult sie mit ihrer brum¬
menden Stimme über die Sec und warnt die
anderen Fahrzeuge. „Fliegeralarm !"

Unser Maschinentelegraph springt auf
„ Aeußerste Fahrt voraus"

. Das ganze Schiff
zittert unter den Kolbenstößcn der auf Hoch¬
touren laufenden Maschine . Hochauf schäumt
am Heck das von der Schraube gepeitschte Was¬
ser . Die Männer sind ans Geschütz gesprungen.
„Ruder hart Steuerbord !" Das wendige Schiff
dreht sich fast aus der Stelle , während das
Flakgeschütz zu feuern beginnt.

Der Tommy macht seinen Anflug und be¬
findet sich schräg hinter uns . Deutlich können
wir die halbübermalten Kokarden an den Flü¬
geln erkennen . Sie sollen den Gegner beim
Anflug zunächst im unklaren lasten , wen er vor
sich hat . Uns aber hat er nicht getäuscht.

„Jetzt wirft er !" , schreit der Signalgast.
Wir sehen , wie sich oben aus der Maschine vier
Bomben lösen und schräg auf uns zukommcn.
„Ruder hart Backbord !" erfolgt das neue Kom¬
mando. Schwer legt sich , das Schiff auf die
Seite.

2m gleichen Augenblick detonieren die Bom¬
ben mit ohrenbetäubendem Krachen achteraus
in der See, da , wo wir eben noch standen. Nur
einige Splitter klirren gegen unsere stählernen
Aufbauten.

Wir feuern mit allen unseren Waffen. Am
Maschinengewehr steht der Koch. Jede seiner
Garben begleiten wilde phantastische Flüche.

Lportler mit 6em kitterllreur

Sberlelllliani Joachim Meißner
Ein enger Mitarbeiter -es Relchssvortsuhrers

PK . Joachim Meißner tritt als Sport¬
ler im Kampf um den Siegeslorbeer nicht her¬
vor. Aber trotzdem steht sein Name in der
deutschen Sportgeschichte eingetragen. Selbst
von den aktiven Sportlern kennen ihn nicht
viele, da seine Arbeit sich nicht in Kursen und
auf Tagungen vollzieht. Er gehört zu den
engsten Mitarbeitern des Reichs¬
sportführers und ist Referent für
Auslandssport. In einer Zeit , da wir
dem deutschen Sport das Ziel steckten. Brücken
von Volk zu Volk zu schlagen , kommt gerade
diesem Aufgabengebiet erhöhte Aufmerksamkeit
zu . Die Arbeit erfordert einen Mann , der,
selbst von den Idealen des Sports durchdrun¬
gen , sich unermüdlich einsetzt , aufklärend zu
wirken, schwache Beziehungen auszubauen und
zu festigen.

Joachim Meißner , der Sohn eines Erbhof¬
bauern , geboren am 15. Oktober 1911 in
Freystadt im Kreise Elogau . bringt als
Ostdeutscher di« zähe Art mit . die erforderlich
ist, .diesen Dienst ganz auszufllllen. Er erfordert
Pionierarbeit , die sich in der Stille vollzieht,
die Enttäuschungen mit sich bringt und doch
immer wieder vorangetrieben werden muß , um
das Ziel zu erreichen.

Als der Krieg ausbricht, verläßt Leutnant
Meißner diese Arbeit, die dem Frieden der
Völker galt , um nun als Soldat mit der
Waffe für den Frieden Europas zu kämpfen.
Sein Einsatz dient damit dem gleichen Ziel wie
in normalen Zeiten, wenn auch mit anderen
Mitteln . Diesen Einsatz erfüllt er schlicht und
bescheiden , selbstlos und mutig. In der Ver¬
leihungsurkunde heißt es . er wurde wegen
tapferen Verhaltens beim Einsatz der Stoß¬
trupps der Luftwaffe vom Führer und Obersten
Befehlshaber mit dem Ritterkreuz ausge¬
zeichnet.

Inzwischen ist Leutnant Meißner zum Ober¬
leutnant befördert worden. Als er nach
dem siegreichen Feldzug im Westen dem Haus
des Deutschen Sports einen Besuch abstattet, be¬
grüßt Reichssportführer von Tschammer
und Osten ibn etwa m. ' t folgenden Worten:

(Bild -Archiv)

„Ich freue mich , daß einer meiner Mitarbei¬
ter aus der großen Reihe der tapferen Front
so hoher Auszeichnung für würdig befunden
wurde. Leistung und Tat Meißners sind Krö¬
nung und Höhepunkt eines kämpferischen Le¬
bens, das schon in Friedenszeiten die Poraus-
setzungen dazu aufgewiefen hat : Einsatzfreudig¬
keit und nationalsozialistisches Kämvfertum.
Seine Wirksamkeit im Dienste der Volksdeut¬
schen Leibesübung hat durch die Leistung als
Soldat seine Bestätigung gefunden, und sein
Beispiel wirkt nun fort , wenn er zu seinen
Soldaten in die endlose Reihe der für Deutsch¬
land Knüpfenden zurücktritt."

iKr . - ^sbsriclrtsrstarrer V7ill^ Kairisrt)

Dem Tommy wird es schließlich zu bunt . Er
dreht ab, wir sehen nur noch, wie er weit
draußen auf See noch einmal schweres Flakfcucr
bekommt , offenbar von einer größeren Einheit,
die wir nicht erkennen können.

Wir lasten ihn gern von dannen ziehen . Nur
dem Koch steht noch eine traurige Ueberraschung
bevor . Als er zurück in die Messe kommt , sieht
er , daß seine mit so viel Liebe bereitete Erbsen¬
suppe beim Manöver über Stag gegangen ist
und sich über das Lederpolstcr ergossen hat , wo
sie einen herrlichen Sec mit Speckstücken bildet.
Mitten drin sitzt Peter , der Bordkater.

Die Festmahlzeit, die er hält , interessiert ihn
mehr als der Kampf um das Leben , den die
Männer eben geführt haben. Aber auch der
„Smutje " läßt sich seine gute Laune nicht ver¬
derben. Wie konnte er auch , wo doch alles wie¬
der einmal mit dem berühmten blaue» Auge
davongckommen ist.

Unser Eclcitzug hat sich wieder formiert,
und weiter geht cs auf Marschfahrt, bis wir
am Abend ohne Schaden unseren Bestimmungs¬
hafen erreichen . Deutsche Kriegsschiffe , daran
muß sich nuu auch der Engländer allmählich
gewöhnen.

Zm Flugzeug zur MMarmovratton
W Husum, 13. Februar.

Eine Einwohnerin der Insel Pellworm
erkrankte schwer an Blinddarmentzündung. Ihr
Zustand war so bedenklich , daß der Arzt eine
sofortige Operation für notwendig erachtete.
Da Verzögerungen nicht mehr in Kauf genom¬
men werden konnten , forderte man ein Flugzeug
an . Die Kranke wurde in die Kabine gebettet
und dann auf das Festland gebracht , wo die
Operation vorgenommcn worden ist.

Mitterungsumschlag ln Schweden
M Stockholm, 13. Februar.

Nach einer längeren Kältcpcriode ist in ganz
Schweden ein überraschender Wittcrungsum-
schlag eingetrcten. Nur in den nördlichen
Teilen des Landes sind noch Kältegrade zwi¬
schen 12 und 14 Grad zu verzeichnen , während
die Temperaturen in Mittel - und Südschwcdcn
bis zu zwei Grad Wärme austiegcn. Die Wir¬
kungen des plötzlich eingctrctencn Tauwetters
stellen besonders die größeren Städte vor schwie¬
rige Aufgaben. In Stockholm mußten über 3000
Arbeiter eingesetzt werden, um die Straßen vom
Schneeschlamm srcizumachcn und klebcrschwcm-
mungen zu verhüten. Schwierigkeiten gab es
auch im Straßenbahn - und Omnibusverkchr.
Durch den in den letzten Tagen herrschenden
starken Nebel erlitt der Schiffsverkehr erheb¬
liche Verspätungen.
Todessturz aus dem Bett

Fz Ein 83jährigcr Mann aus Reckling¬
hausen fiel in seiner Wohnung nachts aus
dem Bett . Dabei zog er sich innere Verletzungen
zu , die seine Ueberfllhrung in ein Krankenhaus
notwendig machten , wo er ein paar Tage später
gestorben ist.
Einen Zahnbohrer verschluckt

W Der 27jährige Franz Lojin aus Bud-
weis ließ sich beim Zahnarzt einen Zahn
blombiercn. Dabei löste sich während der Be¬
handlung aus dem elektrischen Apparat der
Zahnbohrcr, den der Patient verschluckte. Er
mußte sofort ins Krankenhaus gebracht werden,
wo der verschluckte Zahnbohrer operativ ent¬
fernt wurde.
Stadtmodell mit der Rasierklinge gebastelt

T Ein Bewohner des schlesischen Städtchens
Landeshut hat in mühevoller Arbeit ein
Modell seines Heimatortes geschaffen , wie es
nach alten Chroniken um 1600 aussah. Als
Handwerkszeug diente ihm eine Rasierklinge.
Das Modell wird im Heimatmuseum aufgestellt.

Druct und Vertag NL: -Gauoerlag Äde>er»Ems GmbH,
-imt' kaniederlassulia Emden verlaasleiter Hans Baey

Hauptfchriftleuer . Men >o Folkeris , verantwortlich für
Kultur und Heimat . Chef vom Dienst : Friedrich Gaur»
verantwortlich für den übrigen Teil , bmoe in Emden.
Berliner Schrrftleitung Hans Graf Reischach

Verantwortlicher Ani ipen ' erter Paul Lchkwy. Emden.
Zur Zeit ist die Tlnzetgenprelslisre Nr Ll für alle Aus-

gaben aultia.
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2 Anas Brüderchen
Z ist angekommen

«
8

2n dankbarer Freude

Georg Grüßing und Frau
Dina , geb . de Buhr

Deternerlehe , den 12. Februar 1911

8. 2. 1811 Die Geburt eines gesunden Jungen
Bernd zeigen in grohcr Freude an

Wo Vogel , geb. Mühlhoff
l)f . Wedel Vogel
z. Zt . Fluglehrer an einer Flug-
zeugsührerschule

Leipzig vI , Emden
Helfserichstraße 21 . Il,
z. Z . Universitäts -Frauenklinik , Privatstation

Ihre Verlobung geben bekannt

Anke » Meyer
Gerb RosenbM

Firrel Neuemoor , z. Zt . im Urlaub

Februar 1911

Ihre Kriegstrauung geben bekannt

Snne Besberg
Manne Bvsberg

' geb . Bartels

Leer , den 16. Februar 1911

Ihre Kriegstrauung geben bekannt

Mannes Soofdmann
und Frau Christine

geb . Erenscmann

^
Petkum Loppersum

^

Wir geben unsere in Jheringsfehn
vollzogene Kriegstrauung bekannt

Conrad Freudenberg
Marga Freudenberg , geb. Buß

Im Februar 1911 '

^ - -
-

>
Ihre am 9. Februar 1911 vollzogene Kriegstrauung

geben bekannt

Gerhard Lammen
Anna rammen, geb. Zöge

Stapel , z. Zt . im Urlaub Remels
^ ^

Reer, den 11. Februar 1941.
Heute sckllek nack kurzer, scdwerer Krankkeit im

Kreiskrankenkaus ru Reer unser aller Lonnensckein,
unsere liebe kleine

st/Iangsnste
im ^ Iter von käst S Fskren ein.

In unsagbarem Lckmers
dle^mann v . LrorlrrrkmilU u. fksu

Hildegard, geb. Mesntr
und «Us näcksten ^.ngekSrigsn.

Oie Beerdigung kindet am Sonnabend, dem 15. Fe¬
bruar 1941, 13 vkr , vom Drauerkause, Süderkrsun-
rtrsße 4 , aus statt.

Drauerkeiereine Kalbs Stunde vorder.

^m 9. kebrusr verstarb nack langer, sckwsrer
Krankkeit «las Mitglied unseres ^ uksicktsrates

s- uciwiz bciiecie
vsr Verstorbene gekörte seit 1933 6sin ^ uksicktsrat

unserer Oesellsckakt an und Kat mit regem Interesse
kür ikre Entwicklung seine vielseitigen Lrkakrungen
stets kür dis Belange derselben eingesetzt.

Mir werden ikm sin ebnendes Qedenken dewskren.
^uksiektsrat und Vorstand
Ser Stromversorgung« -^ .6.

Oldenburg-Ostkriesland.

Randrat

beer, den 11. Februar 1941.

Statt Karten.

black kurzer Krankkeit versckisci deute unsere
Uebs Mutter, Sckwiegermutter, Qroßmutter, Sckwä-
gsrin und Dante

^ ngeiine I^ oopmsnn
geb. Oroeneveld

im 31. Rsbsnsjskrs.
vis trauernden ^.ngekärigen

Rbo Koopmann und krau
Relbsrdine, geb. Beins

Boclk lanssen und krau
Malice , geb. Koopmann

krau keter Oroeneveld Witwe
und Kinder.

Die Beerdigung kindet statt am Sonnabend, dem
15. kebrusr 1941, nackmittags 3V< vkr , von der Kircks
in Vrotsgssts aus.

Drauerkeier eins kalbe Stunde vorder.

Reiskelderkeld, Reiskslds, den 16. kebrusr 1941.
Heute abend entsckliek sankt und rukig inkolgs

-vterssckwäcke meine liebe krau, unsere kerrensgute
Mutter, unsere liebe Sckwiegermutter, Oroßmutter,
Urgroßmutter und Dante, meine llebs Sckwsster,
unsere Uebs Sckwägerin

Lsseks Esters
geb. Sedröder _ ^

im käst vollendeten 82 . Rebensjakrs.
Der trauernde Ostts
Fan keters
Reinricd Kämpen und krau, geb. keters
Fan keters und krau, ged. Hering
nebst Hngekörigen.

vis Beerdigung kindet statt am Sonnabend, dem
15. kebrusr 1941, nackmittags um 3 vkr vom Lterbs-
kauss, karallelweg 29 , aus statt.

Drauerkeier eins Kalbs Stunde vorder.

Warsingskekn, den II . kebrusr 1941.
Reute morgen 5V- vkr entsckliek sankt und rukignack kurrer, dettiger Krankkeit im testen vlauben an

idren Rrlössr unsere liebe Mutter. Sckwiegermutter,
vroßmutter, Urgroßmutter, Sckwägerin und Dante

die Witwe des Sobikkers Rgbert Weber

Inentje Welses
geb. Wübben

im 77. Rsbensjakrs.
In tieker Trauer

die Kinder
und ^ ngedvrigen.

vi « Beerdigung kindet am Sonnabend, dem 15. ks-
bruar 1941, nackmittags 2 »vkr , vom Drauerkause aus
statt.

Sollte jemand keine Umladung erkalten ksben, so
möge er diese ^ rweigs als solcks snseksn.

Hamburg, den 19. kebrusr 1941.
Sckiankrê s 55 I.

Reute mittag 12.39 vkr srtsckiisk plötrlick und
sankt unsere liebe gute Mutter, Sckwiegermutter,
Großmutter, Sckwsster, Sckwägerin und Dante

l^nsu Insulins Ksppsl
geb. Bosselmann

im 76. Rebensjakrs.
In tieker Iraner

Gustav peppei-LSl!« unö
^lice , geb. Keppel

und ^ngskörige.
Oie Drauerkeier kindet am Mittwock, dem 12. ks-

bruar, 15 vkr , im Drauerkause statt.
Beerdigung am Sonnabend, dem 15. kebrusr,

15 vkr , in Rmden von der kriedkokskapeiie -tdolk-
Ritlsr-Strsüs aus.

Reuemoor, den 19 . kebruar 1941.
vurck einen vngiückskall wurde unser Kamerad,

der karteigenosse *

»loli . kossnbokm
plötLÜck aus unserer Mitte geruksn.

Sckon krük Kat er die Idee unsereskükrers erkannt,
kr war ein treuer Kämpker.

Mir werden ikm ein dauerndesAndenkenbewakrsn.
Die Ortsgruppeder

DLk.
Reuemovr.

Die Ortsgruppeder
RSDäk.

Reuemoor.

duist, Rrkurt , Mangeroogs, Rsinsberg/K^den 12. kebruar 1941.
Statt besonderer Mitteilung.

Reute entsckliek nack kurzer, kektiger , mit grolZexOsduid ertragener Krankkeit nack einem arbeitz.reicken Reben in krüksr Morgenstunde mein innigztlgeliebter, stets treusorgendsr Mann , unser kerrspz.
'

guter Vater, Qroßvater und vrgroßvstsr , der
Hotelbesitzer

Lisas f' sisi 's ^ nssse
im ^.iter von 75 dskren.

Dies bringen tietbetrübtsn Rerrens aur ^nreigs
krau Oesiue kreese, geb. Llerdes
keter kreese und krau Irientje , geb. kdsn
Kurt vimler und krau Matküde, geb. kreese
Rarm keters und krau Lila, geb. kreese
Kivkard Rasse und krau Hmna, geb. kreese
kriedriek kreese und krau / dies, geb. kieck
krana varius und krau vksriotte , geb. kreesekaul Reinrieb liinxstmeier und krau

Marianne, geb. kreese
16 knkelkindsr und 4 vrenksl.

vis Reerdigung lindst am Sonntag, dem 16 . ke¬brusr 1941, nackmittags 15 .39 vkr , vom "krauerksuse
aus statt ; dis 7'rsusrksisr V- Stunde vorder.

Rentstreek, den 12. kebruar 1941.
Reute in trüber Morgenstunde nakm Qott derRerr plütalick und unerwartet unsern lieben SodaRrüder und knkel

Johann
im warten -vier von 7 Monaten wieder ru sick in sein
Rimmelreick.

In tieker Drauer
Rinricb voekkokk und krau, geb. delksn
Oerbardine Koekbokk
Rermann Roekbokk
nebst Oroßeltern.

vis Reerdigung kindet statt am Montag,
17. kebruar 1941, nackmittags 1 vkr.

Diese -t.n2sigs gilt als Rinladung.

dem

vls Reerdigung unseres kleinen

rlonsnn
kindet mckt am krsitsg , sondern am Sonnabend, dem
15. kebruar, nackmittags 3 vbr , statt.

Oielie 6e Lunf uns ki'su.
R e s e I.

^ vanksaxunx.
kür die raklreicken Reileidsbereugungen, Kranr-

spendsn und Drostworte beim Heimgänge unserer lie¬
ben Mutter danken wir berriick.

Kätiie Gemmen , zel» . d^effe«'
?emme lemmen

Reer , den 12. kebruar 1941.
Vbbo -Rmmius-Straßs 29.

kür dis vielen Beweise kerrlicker Dsilnakme bei
dem Verluste meines lieben Mannes und unseres guten
Vaters sprecken wir auk diesem Megs allen Verwand¬
ten und Bekannten, sowie den lieben Rackbarn unsern
tiekempkundenen vank aus.

i? 0s !«3MM
nebst Kindern.

kolmkusen, den 12. kebruar 1941.

Danksagung.
va es uns nickt möglick ist, jedem einzelnen kür die

wokltusnds Dsilnakme beim Dode meiner lieben krau,
unserer guten Mutter, ru danken, möckten wir allen
kreunden, Rsckbarn, Verwandten und Bekannten auk
diesem Msge unsern derrliebsten Dank aussprecken.

^enemias Lklikois
und Kinder.

dkeringskekn, den 12. kebrusr 1941.

MM SMSst
ist ab 17 . Februar ivteber gMaet

-
_

s » b . Wim , BemngaW.

Zrauerhalber
ist das Geschäft

am Freitag , dem 14. Februar,

geWettm

S . A . Meinen,
Lin Acker

am Burfehnerweg zu ver¬
mieten.
Leer , Alte Marktstratze S.

SungerMann,
44 I .. solide , blond . 1,70 ge¬
sucht mit einer lieben Frau t
Briefwechsel zu treten
Heirat . Kleines Eigenhenn
wünscht. Nur ernstgemeinte o
schriften, mögl . mit Bild , an

I . Schilling.
Cäciliengroden 215,

Post Sande.



Seüage mr ostfrieMchen Tasesrettuns
Aus Ser Hemmt

Donnerstag , den 13. Februar Jahrgang 1911

UM ein Mittel größer
Ein schönes Zeichen -er Verbundenheitzwischen Bevölkerung und Gauleiter

Wasserleitungohne Wasserturm
) ( Für die hannoversche Stadt Eronau

wird der Bau einer Wasserleitung vorbereitet,
bei der ein neuartiges und besonders vorteil¬
haftes Verfahren angewandt wird. Die Anlage
bedarf weder eines Wasserturmes noch eines
auf einem Berge gelegenen Borratsbehälters,
noch sogenannter Druckkessel; sie arbeitet viel¬
mehr nach dem von einem Wiener Ingenieur
ausgearbeiteten Verfahren der Verbrauchsdruck¬
schaltung , mit dem man in der Ostmark bereits
gute Erfolge erzielte, während seine Anwendung
im Gebiet des Altreiches noch nicht versucht
wurde. Das entscheidende an dem neuen Ver¬
fahren ist, dass selbsttätig immer nur die ge¬
rade benötigte Wassermenge geför¬
dert wird, dergestalt, datz überall im Ortsnetz
immer der gleiche Druck vorhanden ist . Um den
bei der Entnahme von Wasser im Ortsnetz ent¬
stehenden Druckverlust auszugleichen, wird dem
Wasser im Pumpwerk zusätzlich ein höherer Druck
gegeben . Dabei spielt eine ausschlaggebende
Rolle der Umstand, datz die Menge des aus dem
Ortsnetz entnommenenWassers naturgemätz sehr
ungleich groß und der auszugleichende Druck¬
verlust beispielsweise in den Mittagsstunden
heißer Tage oder bei einer Feuersbrnnst weit
über normal ist . Bei einer Anlage mit Wasser¬
turm gab man dem Wasser bisher stets, also
auch bei geringstem Verbrauch, den höchsten , an
sich nur bei Spitzenbelastungen notwendigen
Druck und arbeitete dementsprechend außer-
ordentlich unwirtschaftlich. Durch die durch das
neue Verfahren erreichte Anpassung an die ge¬
rade bestehenden Druckverhältnissewerden da- 1
gegen etwa 30 bis 38 vom Hundert an Förder¬
rosteneingespart . Dr. W. I

T Als vor sieben Jahren zum ersten Male
bie Gedanken „Schönheit der Arbeit" verkündet
wurden, gab es eine ganze Anzahl von Ve-
triebsführern und Gefolgschaftsmitgliedein, die
die Aufgaben dieses Amtes darin vermuteten,
datz man einige Blumentöpfe in die Betriebe
stellte , die Fenster öfter putzte und den Boden
gründlicher auskehrte als sonst. Blumen, Sau¬
berkeit und Ordnung, hygienische und sanitäre
Anlagen sind in unseren Betrieben längst Selbst¬
verständlichkeit geworden. Inzwischen sind neue
Dinge aufgetaucht, die weit darüber hinaus¬
gehen . Es sind
vorbildliche Veleuchtungs- und Lüftungsanlagen
eingebaut worden. Schöne und zweckmäßige
Möbel stehen in den Büros und Kantinen,
Planungen für Fabrikanlagen , die den Geist
unserer Zeit atmen, sind verwirklicht. Die Be-
triebsunkostenwerden dadurch nicht erhöht, nur
mit den gleichen Aufwendungen sind andere
Wirkungen erzielt worden.

Es ist daher kein Wunder, daß der Krieg
einer solchen Entwicklung kein Halt bieten
konnte . In nüchternen Zahlen drückt sich die
Arbeit des Amtes im Jahre 1940 folgender¬
maßen aus : es sind rund siebzig Millionen
Mark in den deutschen Betrieben für die Zwecke
des Amtes „Schönheit der Arbeit" aufgewendct
worden . 4332 Betriebsbesichtigungen haben
stattgefunden, 1300 Betriebe haben ihre Räume
baulich verbessert . Besseres Licht , bessere Luft¬
verhältnisse und Entstaubungsanlagen wurden
in 1100 Betrieben geschaffen . Trotz des Krieges
ist der Vau von 67 Kameradschaftshäusernund
8000 Räumen für Eemeinschaftsveranstaltungen,
Kantinen und Erholungsräumen möglich ge¬
wesen. Hunderte von

Wasch-, Bade- und Umkleideräumen
sowie Abortanlagen wurden geschaffen . 600
Lautsprecheranlagen wurden angelegt, zwölf
Turnhallen, neunzehn Freischwimmbäder und

: : Am 12. Februar beging Gauleiter und
Reichsstatthalter Carl Röver seinen 52.
Geburtstag . Dieser Tag bewies wie in den
vergangenen Jahren die Verbundenheit und
die Eefolgschaftstreueder Menschen des Gaues
Weser-Ems. Während schon früher die „Carl-
Röver-Fettspende" außerordentliche Ergebnisse
erzielte, zeigte die diesmalige Spende ein
Mehraufkommcn von 33 vom Hundert : insge¬
samt erbrachte sie im zweiten Kriegsjahre
82 628,85 Reichsmark.

In den sechs bisher anläßlich des Geburts¬
tages unseres Gauleiters durchgeführten
Sammlungen während der Winterhilfswerke
1935/36 bis 1940,41 wurden weit über
1,25 Millionen Reichsmark ge-
sammelt; eine gewaltige Summe, die dem
Gauleiter jeweils zu seinem Geburtstage zur
Verfügung gestellt und für soziale Arbeiten der
Partei verwandt wurde.

Die hohe Spende, die die Bevölkerung trotz
der Kriegszeit aufgebracht hat und die gegen¬
über dem Vorjahr noch ein erhebliches Mehr
aufweist, bezeugt den Gemeinschaftsgeist, den
Kampfwillen und die Siegeszuversicht im
Frontabschnitt zwischen Weser und Ems. ,

drei Hallenschwimmbädersind entstanden. Der
Neubau von Rüstungsbetrieben nach eigenen
Planungen des Amtes, die Erstellung und der
Neubau von vorbildlichen Wohnlagern für Rü¬
stungsarbeiter, die Fertigstellung der beiden
KdF.-Zelttheater , die Eröffnung von vier neu¬
tralen Beratungsstellen und die Herausgabe
eines Verzeichnisses für Jnnenraumbeleuchtun-
gen sind weiter zu vermerken.

Der Krieg brachte neben der laufenden Ar¬
beit ständig neue Aufgaben. Es galt , Unter¬
künfte für Bau - und Rüstungsarbeiter und
Frauen in Wohnlagern zu schaffen . Die Not¬
wendigkeit ergab sich , die Unterkünfte möglichst
schneller als bisher ausbauen zu können , sie mit
allen technischen Neuerungen zu versehen und
vor allen Dingen beweglich zu gestalten. Dieser
Aufgabe hat das Amt mit Erfolg seine Arbeit
gewidmet. Es sind ferner Wege beschritten
worden,

die Einrichtungen des Luftschutzes
mit denen von „Schönheit der Arbeit" zusam¬
menzulegen. Eine weitgehende Normung von
Arbeitshallen und aller Zubehören, die Verein¬
fachung des gesamten Industriebaues unter Be¬
rücksichtigung der verschiedenen Wirtschaftszweige
werden angestrebt.

Alle bisherigen Maßnahmen und alle zu¬
künftigen Planungen sind darauf gerichtet, einen
wichtigen Baustein am Aufbau des vom Führer
geplanten Sozialstaates zu schaffen . Die Lei¬
stungsbereitschaft des einzelnen Menschen wird
durch die Mühevolle Kleinarbeit des Amtes
erhöht. Helle saubere Arbeitsplätze, gutes Licht
und frische Luft, die Bereitstellung technisch
bester Arbeitsräume , die Schaffung von Er-
holungs- und Speiseräumen, von Sport - und
Bademöglichkeitendienen diesem Zweck. Die
Forderung „Warmes Esten im Betrieb" ist vom
Amt ausgegangen und hat den stärksten Wider¬
hall in allen Gauen gefunden. Die Summe von
einer Milliarde , die nachweislich erfaßt ist,
würde sich um ein beträchtliches erhöhen, wenn
es möglich wäre , alle Leistugen zu vermerken.

Abgesehen von diesem großen Gesamtopfer
der Bevölkerung spendeten auch die Gefolgschaft
der Eauleitung Weser-Ems der NSDAP ., die
E a u a mt s I e i t e r und Kreisleiter
sowie eine Reihe angeschlossener Gliederungen
und Verbände Geldbeträge oder Geschenke zum
Geburtstage des Gauleiters.

Die engeren Mitarbeiter Carl Rövers ver¬
sammelten sich mit dem stellvertretenden Gau¬
leiter Ministerpräsidenten Georg Joel wäh¬
rend der Vormittagstunden des 12. Februar zu
einem kurzen kameradschaftlichen Beisammen¬
sein in den Räumen des Landtages.

Der Gauleiter selbst , der von zahlreichen
Stellen der Eauhauptstadt . seipes Gaues und
aus dem Reiche herzliche Glückwünsche erhielt,
verkündet an dieser Stelle seinen besten
Dank.

Auch sein neues Lebensjahr wird wie bisher
im Zeichen des Kampfes stehen — ein Jahr,
das uns nach den Worten des Führers den
Sieg bringt . Jeder Mensch aber im Raum
zwischen Weser und Ems wird durch seinen
entschlossenen Einsatz diese Entscheidung er¬
kämpfen helfen.

Reue Heimschulen
O Zahlreiche Eltern , deren Kinder in höheren

Schulen eingeschult sind , wüsten zur Zeit in
Orten ohne höhere Schulen lehen, beispielsweise
in den neuen Ostgehieten, oder müssen mit
wiederholten Versetzungen rechnen , so daß ihre
Kinder infolge häufigen Schulwechsels keine
stetige Schulerziehung erhalten können . Da die
im Reich vorhandenen Schülerheime nicht mehr
ausreichen, um alle Kinder von Eltern in sol-

W Heber die deutsche Hochschularbeit der
Zukunft veröffentlichtdie Studentenzeitung „ Die
Bewegung" richtungweisende Gedanken . Nach
den gemachten Erfahrungen ist die Abschaffung
des durch den Krieg bedingten Trimesters und
die Wiedereinführung des Semesters
unumgänglich notwendig; denn eine sogenannte
Schnellausbildung auf der Hochschule bedeutet
für die deutsche Wissenschaft einen nicht zu
übersehenden Nachteil. Gewiß ist die Arbeit
der Hochschule in letzter Zeit von allem un¬
nötigen Ballast befreit worden, aber die heute
in der Studien - und Prüfungsordnung gestell¬
ten Anforderungen stellen ein Mindestmaß dar,
das nicht mehr geschmälert werden kann . Die
Sonderausbildung darf nicht zu einer Einseitig¬
keit führen. Auch eine Verkürzung der Aus¬
bildungszeit wird nicht mehr eintreten , damit
der Stand der wissenschaftlichen
Ausbildung unserer Hochschulen unbedingt
erhalten bleibt. Der heute auf gewissen Ge¬
bieten vorhandene Nachwuchsmangeldarf auch
nicht zu einer Verschleuderung der geistigen
Werte führen, und es ist beispielsweise besser,
in zwanzig Jahren über vierzig gute Inge¬
nieure zu verfügen, als sechzig unterdurchschnitt¬
liche zu haben. Deshalb muß eine Nachprü¬
fung vorgenommen werden, inwieweit die bis¬
her vorgenommenen Kürzungen aufrechterhalten
bleiben können.

Auf der kürzlich in Prag stattgefundenen
Tagung der deutschen Hochschulen wurde die
Forderung aufgestellt, alle notwendigen Maß¬
nahmen zur Hebung des Leistungstan-

RMswaArwirtschastskmsschliß
Der starke Wasserbedarf, den die deutsche

Volkswirtschaft namentlich nach dem Kriege in
steigendem Maße haben wird , macht es not¬
wendig, schon jetzt Untersuchungen anzustellen,
wie groß der Bedarf in Zukunft sein wird, und
wie er sichergestellt werden kann . Die dazu er¬
forderlichen Untersuchungen sind durch die
Wasserwirtschaftsverwaltung des Reichsernäh¬
rungsministers , und zwar durch besondere
Wasserwirtschafts st eilen, in den
letzten Jahren bereits eingeleitet worden und
finden in der Aufstellung von wasserwirtschaft¬
lichen Generalplänen ihren Niederschlag . Um
diese Generalpläne auf die Bedürfnisse der ge¬
samten Wirtschaft abzustellen, hat der Reichs»
ernährungsmnister jetzt einen Reichs¬
wasserwirtschaftsausschuß gebildet,
dem Vertreter der an diesen Fragen vorzugs¬
weise beschüfigten obersten Reichsstellen angc-
hören, nämlich des Reichsvcrkehrsministers, des
Reichsinnenministers, des Reichswirtschafts¬
ministers, des Beauftragten für den Vierjah¬
resplan , der Reichsstelle für Raumordnung
und des Stellvertreters des Führers.
I!!i!il!!!!i!!!!!iii!!l!!!!!!!!!i!i!!!!l!!!i!li!i!!i!i!l!iii!!iiliii!!!!!l!l!!!l!!l!!!i!!!!!!!!!ii!!!!ii!!!!!i!!!!ilil!I

cher Lage aufzunehmen, hat der Reichsenie-
hungsminister auf Anregung des Oberkomman¬
dos des Heeres verfügt, daß neue Heim¬
schulen in einem dem Bedarf entsprechenden
Umfange errichtet werden. Diese Heimschulen
werden höhere Schulen in der Form des Gym¬
nasiums oder der Oberschule sein , die sich von
den übrigen höheren Schulen in keiner Weise
unterscheiden . Bei Bedarf wird auch eine neu»
Heimoberschule für Mädchen errichtet werde» .
Es wird Aufgabe der Heime sein , durch beson¬
dere Betreuung den Kindern eine ungestörte
Erziehung und Ausbildung zu sichern und ge¬
gebenenfalls auch Ausbildungslllcken, die durch
vorhergegangenen häufigen Schulwechsel ent¬
standen sind, auszugleichen. Die Erziehungs¬
kosten dieser Heime sollen möglichst niedrig ge¬
halten werden. Mit der Auswahl geeigneter
Gebäude für die neuen Heimschulen ist bereits
begonnen worden. Der Rcichserziehungsminister
wird zu gegebener Zeit bekanntmachen , wohin
sich Eltern , die ihre Kinder auf eine solche Heim¬
schule schicken wollen, wenden können.

des der Abiturienten zu treffen. Hierbei
muß geprüft werden, wieweit eine Wiedergewin¬
nung der früher für die Schulzeit zur Ver¬
fügung gestandenenZeit von neun Jahren mög¬
lich ist, um nicht nur das Können, sondern auch
die Reife zu fördern. Ferner muß die außer¬
schulische Jnanspruchnahi>ch auf ein gesundes
Maß beschränkt werden. Endlich ist für Aufgabe
und Leistung der Schule mit einer „Aufwer¬
tung" des Erziehxrberufes im ganzen zu werben.

Schließlich weist der Verfasser noch auf die
Förderung des Studiums der Kriegsteil¬
nehmer hin, die sich vor allein auf die wirt¬
schaftliche Sicherung sowie auf die besonders
Fürsorge auf ein möglichst gründliches und er¬
folgreiches Studium erstrecken wird. Das Reichs¬
erziehungsministerium wird in nächster Zeit ein
Merkblatt über die besonderen Erleichterungen
für Kriegsteilnehmer und Kriegsversehrte beim
Studium und den Prüfungen herausgeben.

§c/»ükt

Schönheit -er Mett auch tm Kriege
Für eine Milliarde Aufwendungen dienen dem Arbeitömenfchen

Am 13. und 11. Februar findet I» Berlin
di« 11. Arbeitstagung des Amtes „ Schönheit
der Arbeit " statt.

Keine Verschleuderung geistiger Werte
Können und Reife der Abiturienten find zu fördern

Wirtschaftliche Umlagerung in den Niederlanden
EeneralkommissarDr. Fischböck weist auf Angleichungvon Preisen und Löhnen hin

O Dieser Tage konnte die Deutsche Handels¬
kammer in den Niederlanden in Amsterdam
ihren siebten Jahresabschluß veröffentlichen. Aus
Anlaß dieser Jahresversammlung hatten sich
Zahlreiche führende Persönlichkeiten in Amster¬
dam eingefunden, die dem deutsch-niederländi¬
schen Wirtschaftsverkehrbestimmend nahestehen.

Zunächst hatte der Präsident der Deut¬
schen Handelskammer in den Niederlan¬
den , Flesche, die Arbeit für den Wirtschafts¬
verkehr zwischen dem Reich und den Nieder¬
landen aufgezeigt. Die Kammer gehöre heute
mit 1600 Mitgliedsfirmen zu den

größten deutschen Auslandshandelskammern.
Bedeutende Wirtschaftskreise in den Nie¬

derlanden seien bestrebt, sich stark auf Mittel¬
europa auszurichten. Ilm allen diesen Anforde¬
rungen zu genügen und vor allem auch um eine
dauernde Verbindung mit den zuständigen
Stellen des Reichskommissariats zu gewähr¬
leisten , habe die Kammer in Den Haag
eine Nebenstelle errichtet.
. EeneralkommissarDr. Fischböck betonte
« Mn, daß die wirtschaftlicheEntwicklung in den

Niederlanden, die mit dem Deutschen Reich
schicksalsverbunden sei, dlrrch die Anforde¬
rungen der Kriegführung bestimmt
werde. Das Eroßdeutsche Reich spanne alle seine
Kräfte an , um auch wirtschaftlichin dem Cchick-
salskampfegegen England die notwendigen Waf¬
fen zu schmieden . Diese Notwendigkeiten seien
auch für die Niederlande und ihre Wirtschaft
maßgebend. Darüber hinaus bemühten sich na¬
türlich die zuständigen deutschen Stellen , den
berechtigten Wünschen der Wirtschaft soweit wie
möglich entgegenzukommen . Hinsichtlich des
niederländischenAußenhandels verwies der Red¬
ner darauf, daß die deutsch -niederländischeHan¬
delsbilanz mit einem monatlichen Warenaus¬
tausch in Höhe von rund vierzig Millionen Gul¬
den etwa ausgeglichen sei. Der Warenaustausch
werde sich noch erhöhen, da innerhalb der nie¬
derländischenWirtschaft eine Umlagerung
erfolgen müsse. Durch die englische Propa¬
ganda seien Holland und seine Industrie von
Uebersee abgeschnitten, und es müsse daher an¬
genommen werden, daß in nächster Zeit der
Rohstoff - und Warenbedarf der Niederlande

in erhöhtemUmfangeans Mitteleuropa gedeckt
werden müsse . Es sei selbstverständlich und ent¬
spreche den Bestimmungen der völkerrechtlichen
Vereinbarungen, daß die Niederlande an der

Tragung der tatsächlichen Kriegskostendes Groß-
deutschen Reiches beteiligt würden. Hinsichtlich
der niederländischenFinanzen verwies der Red¬
ner auf die Festigung der kurzfristigen Staats¬
anleihen durch die Herausgabe der 500 -Mil-
ionen-Anleihe, die vollauf gelungen sei. Das
Steueraufkommen konnte durch Umgestaltung des
Steuerwesens erhöht werden; doch sei die Steuer¬
last je Kopf der Bevölkerung in den Nieder¬
landen auch heute noch bedeutend gerin¬
ger als im Deutschen Reich.

Alle Gerüchte , die sich mit dem Gulden be¬
fassen , müßten ins Reich der Fabel verwiesen
werden. Der Gulden sei in Zusammenarbeit
mit der Reichsbankin ein festes Verhältnis zur
Mark gebracht worden, und an diesem Verhält¬
nisse werde sich nichts ändern.

Die wirtschaftlicheVerflechtung zwischen den
Niederlanden und dem Deutschen Reich habe auch
eine Angleichung der Preise notwen¬
dig gemacht . Hierbei wurde von dem Grundsatz
ausgegangen, daß die niederländischePreishöhe
in keinem Falle die Höhe der Preise im Deut¬
schen Reich übersteigen dürfe. Die Angleichung
der Preise erfolge daher mit Hilfe der Preis¬
überwachung im Laufe einer dauernden Ent¬
wicklung . Dasselbe sei auch hinsichtlich der Löhne
zu sagen . Auch hier erfolge eine langsame An¬
gleichung . Nicht in allen niederländischenKrei¬
sen werde es bisher genügend gewürdigt, daß
von maßgebender deutscher Seite bestimmt wor- ,

den ist , die Niederlande hinsichtlich der Ernäh¬
rung und der wichtigsten Verbrauchsgüter

dem Deutschen Reiche gleichzustellen.
Hier handelt es sich um einen freien Entschluß
von deutscher Seite , der ein großes Entgegen¬
kommen den Niederländern gegenüber darstelle.
Das gleiche gelte auch hinsichtlich der Behand¬
lung niederländischerund niederländisch- indischer
Vermögen. Bekanntlich seien diese Vermögen
von deutscher Seite nicht als Feindvermögen
bezeichnet worden. Dies stehe im Gegensatz zu
der Haltung der niederländisch-indischen Behör¬
den , die die dortigen deutschen Vermögen wohl
beschlagnahmt hätten.

Diese deutsche Haltung wurde von der Ueber-
legung bestimmt, daß die Niederländer nicht
Feinde des Deutschen Reiches sind,
sondern daß es sich hier um ein artverwandtes
germanisches Volk handelt. Aber es werde von
der künftigen Haltung abhängen, inwieweit das
bisher von deutscher Seite an den Tag gelegte
Entgegenkommen auch in Zukunft angewandt
werden könne . Falls indessen deutsche Kaufleute
von holländischer Seite aus

am geschäftlichen Wirken behindert
würden, werde das nicht u » gesühnt blei¬
ben. Das Jahr 1941, so schloß Minister Fisch¬
böck seine Ansprache , werde nach den Worten des
Führers die sieghafte Entscheidung bringen.
Hierzu müsse sowohl von deutscher als auch von
niederländischer Seite durch Opfer beigetrage«
werden.



. Beschriftet Eure Famllknbllber!
) ( Für die Forschung sind alte Bilder wertvoll

besonders , wenn sie zuverlässig beschriftet sind.
Da wir nie wissen , wie lange wir selbst noch
wirken und schassen können , sollten auch wir
beizeiten unsere Familienbilder beschriften,
das heißt , diese auf der Rückseite mit Namen,
Eeburts - und Sterbetag der Dargestellten , mög¬
lichst auch mit Ortsangaben versehen . Die Nach
uns Lebenden werden es uns danken . In man¬
chen Familien sind erfreulicherweise noch alte
Oelbilder vorhanden , aber es kommt oft
vor , daß wir Heutigen nicht mehr wissen , wen
diese Bilder darstcllen sollen . So mancher möchte
gerne wissen , wer jene würdige Frau im Reif¬
rock oder mit Spitzenhäubchen , oder jener Mann
im langen Rock waren . Leider haben es unsere
Vorfahren unterlassen , die Namen mit sonstigen
Angaben hinter das Bild zu schreiben. Darum
versäunie man nicht , beizeiten seine Familten-
bildnisse , das heißt Oelbilder , Zeichnungen,
Lichtbilder , Schnitte usw . ordnungsmäßig zu be¬
schriften.

Mresversammlung des Fechtverelns
Fl Der Fechtverein für Ostfriesland hielt

am Dienstag unter dem Vorsitz des Justiz-
inspcktors Müller im „ Haus Hindenburg"
seine Jahreshauptversammlung ab . Den Jah¬
resbericht erstattete der Vorsitzende, den Rech¬
nungsbericht der Kassenführer Lorenzen.
Das Vermögen des Vereins betrug am 31.
Dezember 1910 57 561,78 RM . , nachdem unter
Berücksichtigung gesetzlicher Bestimmungen eine
Wertberichtigung des Haus - und Grundbesitzes
in Loga vorgenommen war . Die Rechnung
war geprüft von I . Lllpkes und B . Bohl-
sen und für richtig befunden . Dem Rechnungs¬
führer wurde Entlastung erteilt . Wahlen in
den Vorstand fanden der Zeit wegen nicht siatt.
Die Rechnungsprüfer wurden wiedergewählt.

Fl Sondervorstellung zum Filmvolkstag.
Sonntag vormittag ist Gelegenheit gegeben , an¬
läßlich des Filmvolkstages für nur zehn
Pfennig einen guten Film zu sehen. Im
Palast -Theater wird der Tonfilm „Drei Väter
um Anna " gezeigt.

F ! Bunter Abend . Ts ist erfreulich , welche
Aufmerksamkeit die Leerer Volksgenossen —
nicht nur die Sportanhänger — der Veranstal¬
tung am Sonnabendabend schenken. Der Ee-
samterlös wird bekanntlich dem örtlichen
Kriegswinterhilfswerk zur Verfügung

Es wird verdunkelt von 18 .30 bis 8 . 15 Uhr
gestellt . Sportler und Sportlerinnen sowie die
Marinesportler und -Musiker werden ihr Bestes
zeigen . Wie uns mitgeteilt wird , werden die
sportlichen Aufführungen nicht hintereinander
dargeboten , sondern in geschickter Abwechselung
mit den „bunten Darbietungen ". Das Rhön¬
rad wird von einer Schisfsstammabteilung
gestellt.

: : Kinder erhalten Stärkemehl . Wie mitge-
tcilt wird , kann aus die mit einem Kreuz be-
zeichneten Abschnitte der Reichsbror-
karte für Kinder bis zu sechs Jahren als
Kindcrnährmittel auch je 125 Gramm „ Vita-
Gustin " wahlweise bezogen werden . Als Kinder¬
stärkemittel gelten künftig DPM . . Gustin,
Vita -Gustin , Maizena , Mondamin , Rizena.
Weizenin , ReisflockenjvHarkoso.

Fl Pserdeschätzung. Wie die Kreisbauernschaft
Leer bekanntgibt , finden in der Zeit vom 15.
Februar bis 18. Februar in dreißig Ort¬
schaften des Kreises Leer Abschätzungen der
zum Verkauf gestellten Pferde statt . Weitere
Tage , die aber nicht mehr in diesen Monat
fallen , werden noch bekanntgegcben.

Fl Ein vierbeiniger Hühnermörder . Einem
Hühnerhalter an der G r o ß st r a ß e -war ein
Huhn aus die Straße gelaufen . Es wurde von
einem Hunde angesallen und totgebissen.

FI Baumpflege . Die städtischen Arbeiter sind
damit beschäftigt , die Straßenbäume gründlich
zu beschneiden. Die zum Müllabsuhrgelände ge¬
brachten Aeste und Zweige , die sich als Erb¬
sensträucher eignen , finden selbstverständlich
willige Abnehmer.

FF Filsum . Das erste Füllen im Dorf.
In den letzten Tagen hat die Stute des Bauern
Meyer ein Stutsüllen geboren . Es ist das erste
Füllen in diesem Jahr «.

FF Holterbarge . Die ersten Schafläm¬
mer. Ein hiesiger Landwirt erhielt in den
letzten Tagen die ersten Schaflämmer . Die Tiere
sind trotz der Kälte ganz munter und können
jetzt schon auf die Weide gebracht werden . ^
Svenen

Soch kllngt -aö Lle - vom braven Mann
Ein junger Mann in Holthuserheide

bemerkte in einem von mehreren Familien be¬
wohnten Hause eine starke Rauchentwicklung.
Es gelang ihm und einem Nachbarn , in die
Wohnung der Familie Murra « inzudringea,
wo sich der Brandherd befand . In einem
Schlafzimmer , in dem vier Kinder lagen,
brannte das Bettzeug . Di « Kleinen konnten
gerettet und das Feuer schnell gelöscht werden.

FF Wieder ein Viehtransportzug . lieber die
Station Weener wurde ein großer Sonderzug
mit Zuchtvieh aus Holland geleitet . Es
ist der bisher größt« Viehtransport , der unse¬
ren Bahnhof durchfuhr. Er bestand aus 51
Wagen mit 600 Stück Vieh . Die Tiere sind für
Sachsen bestimmt.

Fl Critzum. Platzverkauf. Der 35 Hektar
große Platz „ Neuhaus " der Geschwister Olt¬
manns , ging in den Besitz des Landwins
Troff über . Der Antritt erfolgt am ersten Mai.

psaendurz
Fr Es gibt wieder Eier . Für jeden Ver¬

sorgungsberechtigten wird je ein Ei
ausgegeben.

Ms Bestandene Prüfung . Lehrer Heinrich
Adeln. Lahn , bestand die zweite

'
Lehrer,

Prüfung.
Fl Nrichsbeiljilfen für Nenanpflanzungen von

Obstbäumcn . Auch in diesem Jahre gibt es

Bauberalmig für unser Landvolk unser sporm^
LMerbaimMakt»M schriftlich Auskunft e»er macht irtlichrn Besuch Rciilcr Mim miirr ersolmU

Fr Trotz des bestehenden Mangels an Kräf¬
ten ist die Vauberatungsstelle der Landes¬
bauernschaft Weser -Ems bestrebt , die Bauern
und Landwirte bei ihrer Bauausführunq weil,
gehend zu beraten . Diese Aufklärung erstreckt
sich nicht nur auf die technische Seite des Bau¬
vorhabens , sondern übermittelt die Grund¬
sätze und Richtlinien des Reichs,
bauernführer s, die von diesem als maß¬
gebend sür die Ausgestaltung und Einrichtunq
landwirtschaftlicher Betriebsgebäude aus Grund
langjähriger Beobachtungen und Versuche an¬
erkannt , empfohlen und bei Gewährung staat¬
licher Zuschüsse und Darlehen zur Pflicht ge¬
macht worden sind.

Die Beratung der Bauern und Landwirte
findet einerseits aus schriftlichem Wege auf
unmittelbare Anfragen oder über das Wochen¬
blatt der Landesbaurrnschast statt , anderer-
seits auf Anforderung an Ort und Stelle . Die
örtliche Beratung Ist zwar zeitrauben¬
der. jedoch der schriftlichen Beratung vorzu¬
ziehen , da sie dem Berater einen Einblick in die
Verhältnisse gibt , der für die Anfertigung
eines Bauplanes unbedingt nötig ist. Aus
Grund der Besichtigung und Kenntnisnahme
von den besonderen Wünschen und Eeflogen-
heiten des Bauherrn erfolgt dann die Anferti¬
gung eines Bebauungsplanes , der als Grund¬

lage für die spätere Anfertigung der Bauzeich¬
nungen durch den ortsansässigen Architekten 'der
Handwerksmeister dient.

Die für die Gewährung eines Darlelms oder
Zuschusses zur Herstellung baulicher Verhee¬
rungen und Bergrößerungen eingesandten An¬
träge werden in technischer Hinsicht geprüft und
führen in fast allen Fällen zu einem Gegenvor¬
schlag, der eine wirkliche Verbesse¬
rung der bestehenden Verhältnisse unter Be¬
rücksichtigung der bekannten Richtlinien dl
Nelchsbauernfllhrers bezweckt und auch
Durchführung gelangen muß.

Eine weitere Gelegenheit zur Beratung bie¬
tet sich durch die Zuteilung der Baustoffe . Da
der Stelle der Landesbauernfchaft als Vor-
prllfstelle sämtliche Baustosfanträge mit den
Bauzeichnungen vorgelegt werden müssen, bie¬
tet sich hierdurch ein weites Feld sür die Be¬
ratung . Jede der vorgelegten Zeichnungen
wird eingehend daraufhin geprüft , ob sie den
heute gültigen anerkannten Regeln der Technik
und den Forderungen des Vierjahrcsplanes
bezüglich der Hebung der Erzeugung und Ver¬
einfachung der Arbeitswege entspricht Die
Prüfungsberichte werden dem . der bauen will,
erforderlichenfalls mit Zeichnungen übersandt
und die ln Vorschlag gebrachte Ausführung
dringlich empfohlen.

WeSerSeut/che L/m/chau
Klootschießer -Feldkampf Jeoer -Nordjeverland

O Bei Hohenkirchen kam der zwischen
dem Klootschießerverein Jever und Nordjeoer-
land angesetzte Feldkampf zur Durchführung.
Er ging über vier Durchgänge von Hohen¬
kirchen aus in Richtung Waddewarden , wobei
jede Partei fünf Werfer zu stellen hatte . Gleich,
beim ersten Durchgang zeigte sich die Ueber-
legenheit der Nordseoerländer . Während sich
die Jeveraner im ersten und zweiten Durchgang
einigermaßen halten konnten , gerieten sie beim
dritten und vierten ins Hintertreffen . Nord¬
jeverland ging am Schluß des harten und
spannenden Kampfes mit zwei Wurf und
einigen Metern Vorsprung als verdienter
Sieger aus dem Kampfe hervor.

Ministerbesuch aus Thailand
O Am 10 . Februar weilte der königlich

thailändisch « Staatsminister und Staatssuqend-
siihrer Oberst Pamon Montir in Bremen . Nach
Besprechung mit Senator O H . Bernhard
stattete der Minister am Nackmittaa dem
Regierenden Bürgermeister . SA .- Oberqruppen-
siihrer Böhmcker, im Rathause einen Besuch ab.

Ein Schwein mit drei Herzen
O Bei der Fleischbeschau eines In Nlems-

l oh gerade geschlachteten fetten Schweines
entdeckte der Fleischbeschauer , daß das prächtige
und völlig einwandfreie Borstentier nicht

weniger als drei Herzen besaß : zwei normale
und ein unausgewachsenes , ein Fall , der ihm in
seiner jahrzehntelangen Tätigkeit noch nicht oor-
aekommen war . Die außerordentliche Selten¬
heit veranlaßte den alten Fachmann , die
Cchweineherzen sorgfältig in Spiritus zu legen.

Silbersuchs aus der 2agd erlegt
O An dem Barnstedter Holze bei Verden

erlegte der Jaadvächter einen Silberfuchs , der
aus der Farm Neddenaverbergen entwichen war.
Man streute dem Fuchs Futter , um Ihn wieder
einzufangen : er nahm zwar das Futter an,
ging aber der gleichzeitig dort ausgestellten Falle
vorsichtig aus dem Wege . Noch ein zweiter
Silberfuchs ist in Neddenaverbergen entwichen
und strolcht umher . Auch dieser ist zum Ab¬
schuß freigegeben . Velde Füchse waren wertvolle
Deckrüden, die je einen Wert von 500 RM.
haben . Der Ausbruch der Füchse erfolgte in
der Ranzzeit . Im Revier Deelsen wurde eine
Rotte Schwarzwild gesährtet.

Mit der Bahnsteigkarte aus Reisen
O Ein zwölfjähriger Junge war aus einem

Fllrsorgeheim in Hannover -ntwichen . Er
kaufte sich eine Bahnsteigkarte und schlich sich
in den nach Wesermünde fahrenden Eilzug.
Hier wurde er von einem Bahnleamten ge¬
stellt und der Polizei übergeben , die für die
Rückführung sorgte . ,

wieder Reichsbeihilfen sür Neuanpslanzungen
von Obstbäumcn und Beerensträuchern . An¬
träge sind bei den zuständigen Kreisfach-
beratcrn für Gartenbau einzureichcn.

u p i

FF Schwerer Unfall . Wie wir erfahren , er¬
eignete sich in der Georg st raße in den
späten Nachmittagstunden ein Unfall . Als sich
dort ein Lastkraftwagen und ein Kraftwagen
mit Anhänger kreuzten , lief hinter dem erstercn
ein sechsjähriger Junge über die Straße und
wurde von dem Anhänger des zweiten Wagens
erfaßt . Das Kind mußte mit einem Oberschen¬
kelbruch in das Krankenhaus einqeliefert
werden.

Fr Moordorf . Brunnen eingefallen.
Durch den starken Frost wurde ein alter und
ausbesserungsbedllrstiger Brunnen bei dem
Hause eines Einwohners so stark in Mitleiden¬
schaft gezogen , daß er nun zum Teil eingcstürzt
ist. Da man befurchtet , daß der Brunnen in
einigen Tagen völlig zusammenfallen wird,
wurde er abgesperrt . Bald soll er zugcschlltter
werden.

Fr Victorbur . Durch das Eis gebro¬
chen . Mehrere Knaben vergnügten sich damit,
auf treibenden Eisschollen im Kanal zu „schip¬
pern "

. Obwohl sie mehrmals von Erwachsenen
ermahnt wurden , das gefährliche Spiel einzu¬
stellen , konnten sie nicht davon ablassen . Zwei
der übermütigen Bengel glitten plötzlich vom
Eise ab und standen bis zum Hals im Wasser.
Sie konnten jedoch sofort ans Ufer gezogen
werden.

sen wird hier wieder das früher allgemein be¬
kannte „Stohlwinnen " betrieben . Die hierfür
verwandten Rüschen müssen schon im Sommer
geschnitten werden , da sonst zu befürchten ist,
daß sie von Schädlingen unbrauchbar gemacht
werden . Die Arbeit des Anfertigcns von
Stuhlsitzen erfordert große Geschicklichkeit und
wird nur noch vereinzelt ausgcfiihrt . Diese
Entwicklung ist sehr zu bedauern , geht es hier
doch um die Verwendung heimischen Rohstoffs.

FF Norddeich . Strauchwerk für Fisch¬
fang. Die Fischer sind damit beschäftigt , an
der Landstraße von Norden nach Georasheil die
Erlen zu beschneiden, um Strauchwerk für den
Fischfang zu erhalten.

Westermoordorf . 8 3 I a h r e alt
Seinen 83. Geburtstag konnte am Montag der
Einwohner Schwittert Schönfeld feiern . Schwit-
tertohm , so wird er allgemein genannt , ist trotz
seines hohen Alters verhältnismäßig rüstig.
Seine Ehefrau ist leider vor mehreren Jahren
verstorben . Seinen Lebensabend verbringt
der hochbetagte Ostfriese in Hausgemeinschaft
mit seinem Sohne . Wegen seines frischen We-
sens ist Schönseld weit über unseren Ort hin¬
aus sehr beliebt . Gern plaudert er noch über
Erlebnisse aus der Jugendzeit.

O 2n Anschluß an die NSKK .-Bobqeti-
kämpfe fanden am Mittwoch auf der Bahn „o«
Jgls über Innsbruck verbandsofsene Renne«
statt , die um den Ehrenpreis der Stadt
Innsbruck, womit die Austragung d»Eau - Kriegsmeisterschaft von Tirol,
Vorarlberg verbunden war , und um de»
Ehrenpreis des Korpsführers Hlihy,lein gingen . Beide Rennen waren Zweier,
Bobrennen. Die für Mittwoch anstehenden
B i e r e r - Bobrenenn mußten aus technischenGründen verschoben werden.

Im Rennen um den Preis der Stadt Inns,
bruck und damit um den Titel eines Kriege,
Meisters von Tirol -Vorarlberg siegte nach zwei
prachtvoll gefahrenen Läufen der Deutsche Mei,
ster NSKK . -Obertruppfllhrer Hans Kilian
mit seinem bewährten Beifahrer NSKK .-Ober,
scharfiihrer Franz Kemser in einer Gesamt¬
zeit von 2.25.51 Minuten . Sie legten mit ihren,
Bob „Hochland 1" von der Motorgruppe
Hochland den ersten Lauf in 1 .13.80 Minuten
zurück und brauchten zum zweiten Lauf nur
1 . 11 .71 Minuten Fahrzeit . Hinter dem neuen
Bobmeister belegten Roman Rouselle und Lud,
wtg Mayr vom Sportklub Riessersee Earmisch,
Partenkirchen mit ihrem Bob „Glückau s" den
zweiten Platz . Ihre Zeit betrug 2 .27.38 Mim»
ten . Dritter wurde der Bob „Niedersach,
sen 3" von der Motorgruppe Niedersachsen mit
dem mehrfachen früheren Deutschen Meister
RSKK .- Sturmftihrer Fritz Wiese als Lenker
und NSKK . -Oberscharsllhrer Hinrichs al,
Bremser . Die Zeit des Dritten betrug 2 .LS.6S
Minuten.

Nach kurzer Pause wurde das zweite Rennen
des Tages um den Ehrenpreis des Korpsfiihrers
des NSKK ., Reichsleiter Hühnlein , gefahren,
Im Verlauf des Rennens ereigneten sich diel
Stürze, die jedoch glimpflich verliefen , den
in aussichtsreicher Position liegenden Bob Rou>
selles „ Glückauf" aber um seine Stegesaus¬
sichten brachten . So konnte auch dieses Rennen
dem Deutschen Meister Kilian nicht mehr ent«
rissen werden.

roo Wettkämvser in Sarmisch
O Der letzte Nennungsschluß für die

5 Internationale Wintersport-
Woche in Garmisch - Partenkirchen,
deren Wettkampftage sich vom 11. bis 23. Fe¬
bruar erstrecken, hat das Rekordergebnis von M
Teilnehmern ergeben . Für die Skiwettbewerbe
haben 500 genannt , rund 200 starten in den
Eissportwetrbewerben . Allein im Lanalaus ist
das Rekordfcld von 320 Läufern beisammen.
Zwölf Nationen sind endgültig an der Winter«
sportwoche beteiligt , und zwar Deutschland,
Italien . Schweden , Finnland , Schweiz . Jugo¬
slawien , Ungarn , Holland , Norwegen , Ru¬
mänien , Slowakei und Dänemark.

Unter dem ^ tzoheitsadler
NL .-Fr - ueoschaft uu » Deutsche» Feuueuwirk

Kemeinschafti -Nuchmlttag heute 18 99 Uhr bet Kiil»« «»»-
Nreissrauenschastsleiterin Flau Schneider spricht "ier
ihren Aufenthalt tn Uebersee . besonder » tn llhina . -las »»»
dem Filmvorführung.
SA .<Wehrui »nnschast Leer

Appell heute ln der Oberschule sür Jungen.

KJ ., « - salgschaft r >/98l Neeemoo»
Antreten heule 19.39 Uhr.

HI ., Schar u Nortmoor
Wehrdienst Sonntag 8.89 Uhr mit Fahrrädern aus de>

Schulplatz tn Nortmoor.

Spielichor fkumnoltilgrupp , und F »»s° re »,u,1 Lee»
Ueben Freitag 19.99 Uhr im HJ .-Heim.

DJ ., Fähnlein 9/981
Antreten Sonnabend Junpzug 1, 8 und S um tü ll

^
SJungzug

19.18 Uhr,
mitbringen

Jungzug 1, L und 9und Jungzug L um
Turnzeug . 10 Rps
BDM .-Werl , lirupp , 1a/98I

Eruppenappell heute AI Uhr im HI .-Heim.

IM ., Kruppe 8/991
Antreten Sonnabend 1ö Uhr zum Borappell für de«

Eruppen -Wettlamps bei der Oberichule für Wädchi».
Turngruppe Turnzeug mltbringen . '

Reichsnährstand
Kreisbauernschaft Leer

Anzukaufen
gekörter

gesucht staatlich

Bulle
Wessel Lühring,
Westrhauderfehn, Kr . Lee,.

Fr In den Graben gefahren . Als am Diens¬
tagabend ein junger Mann kurz nach Eintritt
der Dunkelheit den Armvlahweg In Richtung
Norden befuhr , geriet er in ein Schlagloch und
dadurch ins Schleudern . Er landete im Wasser¬
graben neben dem Wege . Mit völlig beschmutz¬
ter Kleidung mußte er seine Fahrt fortsetzen.

Fr Nadörst . Neunzig Jahre alt.
Gestern konnte die Einwohnerin Witwe Hart¬
mann ihren neunzigsten Geburtstag begehen.
Wie wir kürzlich bereits berichteten , erfreut sich
die Greisin einer so außergewöhnlich körper¬
lichen und geistigen Frische , daß man sie für
eine Siebzigjährige halten könnte. Der Ge¬
burtstag brachte der beliebten Mitbürgerin
mancherlei Ehrungen , die ihr große Freude be¬
reiteten . Besonders überrascht war die alte
Mutter über einen Gutschei n, der ihr durch
Ortsgruppenleiter Eiters im Aufträge der
Kreisleitung überreicht wurde , und zum Be¬
züge von 250 Gramm Tee berechtigt . Unter den
vielen Gästen fand sich in den Morgenstunden
auch Lehrer Groß mit seinen Schulkindern ein.
um die hochbetagte Ostfriesin durch einige
Lieder zu erfreuen . In einer kurzen Ansprache
wies er auf die besondere Bedeutung dieses
Ehrentages hin . Seine Worte klangen aus in
den Wunsch, daß ihr auch weiterhin « in qe,
seqneter Lebensabend beschicken sein möge.

UF Marienhafe , Warum nicht mehr
Rüschen st iihle? Von einigen Volksgenos-

Betr . : MrdMätzimg
Für die Abschätzung der zum Verkauf gestellten Pferde finden

folgende Termine statt:
1 . Sonnabend , den 15. Februar 1811.

Jemgum 9V- Uhr , Ditzum 10 Uhr , Ditzumerverlaat 11 Uhr , Bun¬
derhee 12 Uhr, Bunde 12V, Uhr , Weener 11 Uhr , Stapelmoor
15 Uhr , Bingum 16 Uhr.

S. Montag , den 17. Februar 1911:
Holtland 9.30 Uhr , Hesel 9.15 Uhr , Schwerinsdorf 10.30 Uhr,
Poghausen 11 Uhr , Stapel 11.30 Uhr , Remels 12 Uhr , Südgeorgs¬
fehn 11 Uhr, Hollen 11.30 Uhr, Stickhausen 15 Uhr , Filsum 15.30
Uhr , Nortmoor 16 Uhr.

3. Dienstag , de» 18. Februar 1911:
Esklum 9.30 Uhr , Driever 9.15 Uhr , Ihrhove 10.30 Uhr , Colling¬
horst 11 Uhr, Holte 11.30 Uhr , Westrhauderfehn 12 Uhr , Langholl
(Schmidts 11 Uhr , Burlage 11.30 Uhr , Neermoor 16 Uhr . Ter¬
borg 16.30 Uhr . Oldersum 17 Uhr.

Weitere Termine finden in diesem Monat nicht statt . Neue
Termine werden bekanntgegcben.

Ge!üMs- «dtt Wohnhaus
in Leer

an der Adolf -Hitler - oder Hindenburgstraße gelegen , zu kaufen
gesucht.

Lilangebote unter S 107 an die OTZ .. Leer.

Nehme Bestellungen
entgegen

auf eintresfende Ladungen

MiersteSrüben

zwei Abortgrubeil
zum Leeren zu vergeben.
Leer , Bremer Straße 13.

Mbigrehr-
MnMl

am 29 , Januar Strecke Le " '
Aurich von einem Lastwagen
verloren . Finder bzw. NE
richtgeber erhält Belohnung-
Nachricht an die OTZ -,
Aurich , erbeten._ ^
Verloren v . d - Handelsschule
bis zur Vrunnenstraße «>N»

GtWSrlt mlt Malt
Abzug , bet der OTZ .. Lek«.



Der Wimpel / w°°» » »

- xr; Helle Freude löste bei uns die Meldung
,n unserer Batterie aus : „Schon wieder ein
^

Dieser
°
Erfol

""
bringt -der Abteilung zu den

bisher schon errungenen einen neuen Wimpel.
Der Morgen bricht strahlend an , an dem zum

erstenmal der jetzt verliehene Wimpel als Ler¬
chen des Sieges über ein britisches Flugzeug
aehitzt werden soll. Wir sind mit Stahlhelm
und Gewehr angetreten.

Stillgestanden !"
Dem Kommandant wird Meldung gemacht.
„Rührt euch !" .
Der Kommandant spricht zu uns. Unter seinen

Worten erstehen vor uns noch einmal oie
Nächte, in denen wir mit unseren schweren
Batterien die Erfolge erzielten . , ^m (Setzte
stehen wir wieder auf unserer Geiechtsstation.
Wir sehen das Feuer , das von den Geschützen
der nahen Küste aufflammt . Grell .zuckt der
Schein der Schüsse. Die krepiereden Granaten
entzünden ein blitzendes Feuerwerk am Him¬
mel Dumpf grollt das Donnern des Schlesiens
zu uns . Die Lichtstrahlen der Scheinwerfer
«reifen in die Höhe , um den Tommy zu fassen.
Sie streifen den nächtlichen Sternenhimmelab.
um ihn in ihren Lichtkegel zu bekommen . Das
Motorengeräusch verrät die ungefähre Richtung
seines Flugs . Weiter nördlich flammen die
Schüsse von Helgoland auf . Der Knall braucht
einen ziemlichen Verzug , um bis zu uns zu ge¬
langen . Hell leuchtet das dichte Feuer der leich¬
ten Maschinenwaffen , die an den deutschen
Fronten schon viele Gegner heruntsrgeholt
haben . Sie Metzen nach einem Tiefflieger. S o
hoch und breit ist die Sperr wand,
die sie leaen , datz es fast aussisht . als zeichnen
die Feuerstöße die Bahn eines sprühenden Was-
serfalls . Kein Feuerwerk könnte schöner sein,
aber auch keines gefährlicher . Das Flugzeug,
das in diese Feuergarben gerät , wird von den
Schüsse durchsiebt werden.

Eine Feindmaschine kommt jetzt in unseren
Schutzbereich. Jetzt gilt es zu zeigen , was wir
gelernt haben . Es geht um die Bewährungun¬
seres umfassenden Ausbildungsdienstes, der Tag
für Tag durchgeführt wird , während wir nachts
von der Sirene zum ernsten Einsatz gerufen
werden. Meldung jagt auf Meldung. Die
Schußwerte werden an die Geschütze durchgege¬
ben. „Salventakt" wird kommandiert . Wir
zischen keine harmlosen Raketen in den nächt¬
lichen Sternenhimmel dem - Feind entgegen,
sondern wir senden Tod und Verderben säende
Granaten . Die Hölle ist los für den Gegner.
Die Maschine ist getroffen. Das Mo¬
torengeräusch bricht ab . Noch einmal zieht der
Motor kurz an . Der Pilot sucht dem Tode zu
entrinnen . Vergeblich . Der Motor setzt wieder
aus . Es gibt keine Rettung mehr . Das Flug¬
zeug verliert schnell an Höhe . Brennend saust es
tn die Tiefe . Dieser Brite konnte seine Bomben
nicht nach Deutschland bringen , um sie über die
Wohnungen unserer Familien daheim abzu¬
werfen . Er kann seinen Auftrag , den Churchill
ihm gab . nicht erfüllen.

Den anderen sollte es erwischen , als er von
seinem Versuch zurückkehrte. Berlin au zugreifen.
Ueber der Nordsee soll ihn die Strafe ereilen.
Wir nehmen ihn nach sicheren Ortungen in erst
Kreuzfeuer , aus dem er nicht mehr entrinnen
kann. Wir haben wieder Glück , obgleich wir den
Burfchen in der Dunkelheit nicht einmal sehen.
Er fliegt über den Wolken . Doch er soll nicht
nach England zurück . Die Schutzberechnungen
stimmen . Nur eine kurze Strecke vermag die
Maschine noch zu fliegen. Dann stürzt auch
sie ins Meer. Brennend klatM sie aufs
Wasser . Die Fluten rollen über sie hinweg.
Das Meer wird ein nasses Grab . Keiner wird
gerettet . Auch von einem anderen Flugzeug
kam niemand mit dem Leben davon , das von
uns und anderen Batterien aufs Korn genom¬
men worden war und in die Tiefe sauste. Nur
abgesprengte Flugzeugtrümmer gaben Kunde
von dem nächtlichenKampf . . . .

Wir erleben diese Stunden innerlich noch
einmal, als der Kommandant zu uns spricht.
Seine Worte rufen einen freudigen Widerhall
in unseren Herzen hervor . Froh erfüllt ugs das
Bewusstsein , erfolgreich mit mehreren Ab¬
schüssen an der Verteidigung unserer Heimat

mitgewlrkt zu haben . Unter Wachen hat sich ge¬
lohnt . Der Sinn der strengen Ausbildung ist er¬
füllt. Mit welcher Sicherheit haben bei allen
Alarmen unsere Leute gearbeitet! Mochte der
Engländer auch gelegentlich mit Bombenab¬
würfen und Maschinengewehrseuer uns zu tref¬
fen suchen, keiner verlor die Ruhe . Als tatsäch¬
lich einmal einige Leichtverwundete ausftelen,
hat der selbst verwundete Geschützführer weiter¬
gefeuert , bis der Befehl zum Feuereinstellen
kam. Erst dann ging er hin . um sich verbinden
zu lassen . Solche Kerle müssen ja Erfolg haben,
wenn der Gegner wirklich in richtige Schutz¬
nähe kommt. Der Wille wird in uns zum festen
Entfchlutz, alles zu tun , um mit weiteren Er¬
folgen wirksam unsere Heimat zu schützen.

„Stillgestanden! Front zur Flagge!"
„Heitz

Flagge!" Unter der Reichskriegsflagge wird der
neue Wimpel hochgezogen. Die Worte des Kom¬
mandanten Hallen in uns nach. Der sechste
Wimpel ist für uns « ine neue Verpflichtung
zum weiteren Einsatz.

Wir sind zum Entscheidungskampf gegen die
Macht bereit , von der der britische Dichter
Byron sagt : „Die Engländer scheinen mir die
elendste Rasse unter Gottes Himmel zu sein ."
Die Engländer sollen mit dem Sieg Erotz-
deutschlands «rieben , datz eine neue Zeit ange¬
brochen ist und für die Briten die Stunde des
Gerichts geschlagen hat . H.

Das Beutepferd / Von WaldemarKabus
Eines Tages ging die Tür des Stalles auf.

Mißmutig hoben die Insassen , vier kerncchte
deutsche Pferde , die Köpfe in die Höhe , denn
eine Welle kalter Lust Überschauerte sie. Die
Liese schlug sogar aus, und um ein Haar
hätte sie die zierliche Hinterbacke des Ankömm¬
lings getroffen . Christoph , der Knecht, band
ihn an der freien Raufe fest. Welch eine Art!
Nicht einmal geschnauft hatte der Kerl zur
Begrüßung . Und so etwas klatschte Christoph
auch noch auf den Hals! Liese wandte den
Kopf und schielte vorsichtig rüber . Eigentlich
ein hübscher Kerl , dachte sie . So zierlich und
so braun . Sie leckte ihren koketten weißen
Fleck vorn an der Brust sauber und glatt.

Die Schecke hatte es schnell heraus: der
Fremde war ein Franzose . Ja , die Schecke
war gebildet . Früher hatte sie in herrschaft¬
lichem Hause Dienst getan , und dort war sie
einem französischen Hengst begegnet . Schwarz
wie die Nacht soll er gewesen sein , aber feurig
wie d ! e Sonne im Mai. Corneille, so hieß der
edle Herr , hatte ihr allmählich das Französische
beigebracht . Die weitzen Flecke der Schecke
wurden ordentlich rot , wenn sie an die Zeit
dachte, und ihr Fell knisterte elektrisch.

Am Niesen des Fremden hatte Schecke er¬
kannt . dag er Franzose sei . Sie meinte , es
klinge so nasal . So wie einst bei Corneille.
Und sie gab Liese einen Schmitzer mit dem
Schweif : „Patz bloß auf , dumme Liese ! Halt
dein Herz fest !"

Liese schielte , jetzt erst recht neugierig, ver¬
stohlen hinüber zu dem fremden Pferde . Und
da begegnete sie zwei großen , schwermütigen

Augen . Schon hatte sie der Amor der Rosse
mit seinem Pfeil getroffen . . .

Als Christoph am nächsten Morgen frische»
Futter aufschüttete , brach der Franzose endlich
sein Schweigen . Die anderen waren vor
Staunen starr , als Schecke ihnen übersetzte,
was der Ausländer da an überraschten Aus¬
rufen von sich gab.

„Da hat man bei uns immer gesagt und ge¬
schrieben"

, rief er , „in Deutschland könne keine
Maus mehr satt werden , viel weniger ein rich¬
tiges Pferd. — Hier , ist das kein Futter? Ist
das keins ?" Er hob das Heu mit dem Maul in
die Höhe , ließ es fallen und sing es wieder.
Nach diesem kurzen Spiel verschlang er es
gierig.

Wacker übersetzte Schecke , und die anderen
plapperten dazwischen. Es war ein Mords¬
krach . Christoph , der Knecht, dachte : Was doch
so

'n Beutepferd für Unruhe in den Stall
bringt ! Na, sie werden sich schon gewöhnen.

Gerade wollte er zur Stalltür hinaus, da sah
er Inspektor Klier kommen. „Auch den noch
auf den nüchternen Magen!"

, brummte er vor
sich hin . Der Inspektor war ein tüchtiger
Landwirt und doch bei den Leuten unbeliebt,
weil er oft etwas Hochnäsiges in seinem Wesen
hatt «. Heute schien er guter Laune , denn er
fragte freundlich : „Na. was macht der Neue ?"

Christoph sagt« nichts , gab nur die Tür frei
und Zeigte in die Ecke , wo der Franzose ge¬
nießerisch fraß.

„ Schlanker Kerl . Werde ihn mal probieren !"
Klier dachte dabei an sein Reitpferd , das nun

Olden
W Der l8ä1 verstorbene Komponist irnh

Dirigent Caspare Spontini, der von 1820 bi«
18-1? als Generalmusikdirektor in Berlin tätig
war und der die heute fast vergessenen Opern!
„Ferdinand Cortez "

. „Die Vestalin " und „Olym-
pla " schuf , war zu Lebzeiten ein hochberühmter
Künstler und wurde viel geehrt und gefeiert.

In einer Konzertpause hörte Spontini. der
als Musikstudent Mozart noch erlebte , wie ein
Musiker des Orchesters zu dem neben ihm sitzen¬
den Kollegen sagte : „Schau nur die zahlreich -n
Orden , die unser Dirigent trägt ! „Wenn man
bedenkt, wie schlecht Meister Mozart damit be¬
dacht war . . . !"

Ehe er den Satz vollenden konnte , klopfte
Spontini ihm auf die Schulter und raunt ? ihm
mit tiefernstem Gesicht zu : „Ja , der Mozart!
Der hatte auch keine Orden nötig, mein Lieber !"

Müller-Rüdersdorf.

bei der Artillerie war . „Bring den Braunen
mal raus, Christoph . Leg den Sattel aus !"

Nun . das Beutepferd ging brav und willig
unter dem Sattel , nahm die Gangarten , wie
sein Reiter es wünschte, horcht« nur ängstlich
aus jedes Geräusch, das über den weiten Guts¬
hof tönte . Inzwischen hatte sich das Gesinde
als Zuschauer eingefunden und wußte nicht
recht, was es von dem 'Morgenritt de» Inspek¬
tors halten sollte . Schadenfroh stießen sich
manche au . wenn das Pferd etwas unsanft in
eine der großen Pfütze » , vermischten Inhalts,
hineintapste und ein paar Spritzer nach oben
vermittelte.

Da stand plötzlich im Horizont des Hellen
Morgens ein Surren auf , wurde zum Dröhnen
und kam in silberblitzcndem Leib über den
täof geschossen, datz die Leute meinten , dir
Propeller zu fehcn.

Als aber all « die Gesichter vom Himmel
nst ^ " de . E ' de »kehrten. sahen sie . datz das
Bcu 'epserd wie tot , alle vier von sich gestreckt,
am Boden lag . und Inspektor Klier sich, etwa»
aus der Ordnuna gebracht , aus einer der necki¬
schen Pfützen erhob.

Ueber alles hin aber lachte der schallend«
Baß des Gutsbesitzers Kramer : „Sehen Sic.
lieber Klier, unser Bcutegaul dachte, er sei
noch an der Front. Die deutschen Stukas bat
er kennenqelernt ! Da ist's schon besser, recht¬
zeitig in volle Deckung zu gehen !"

Von da ab war das ehemalige Franzosen-
pferd der Liebling aller . Aber geritten , nein,
geritten hat es seitdem niemand mehr!
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Augenarzt Dr. Grundt
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Fortsetzung
Er dachte, wenn er sie sah, an das Mädchen,

das ihm zuletzt gefiel. An Ursula Paetz . Ein
Racker war sie gewesen , ein kleiner Vulkan , der
ewig dem Explodieren nahe war.

Man glaubte ihr , datz die Mutter Sllditalie-
nerin gewesen war . Herrgott , hatte das Mädel
ein Temperament entwickelt ! Manchmal be¬
dauerte er es . daß die Sache mit einem Krach
in die Luft gegangen war . . . einer Kleinigkeit
wegen . Mit einem Blick auf eine andere Frau
hatte es angefangen . Die Kleine war fast ge¬
platzt vor Eifersucht . Er hatte sich luftig ge¬
wacht darüber . . . na , und so war es weiterae-
^angen, bis sie daoonlief und ihn einfach stehen

Zwei Tage hatte er sie zappeln lassen wollen
vnd dann angerufen . Sie hatte ihm schnippische
Antworten am Apparat gegeben , er werde sich ; a^ zwischen schon getröstet haben . . . sie auch . . .
sie sei nicht mehr neugierig und so . . .

Da war Schwester Valeska aufgetaucht in der
Grundtschen Klinik . Ursula war vergessen.

Er ließ sich erst nicht anmerken , daß sie ihm
gefiel.

Es war einmal etwas ganz anderes . Schwester
Valeska gehörte nicht zu den Frauen , die man
rw Sturm erobert . Ganz kunstgerecht mußte man
vei ihr vorgehen , wenn man nicht von Anfang
nn alles verderben wollte.
r Büdner hatte es sich in den Kopf ge¬
setzt, die kleine Schwester zu erobern . Nicht aus

seichtsinnigen Regung heraus , beileibe
vicht aus Laune . . . nein , es war wirklich etwas
«n ihr, das ihn — wie er es nannte — verrückt
wachte.

In den letzten Wochen hatte er es mehrmals
w einzurichten gewußt , daß sie die Klinik ge¬
meinsam verließen und ein Stück des Weges zu-
mwmen gingen . Ganz zufällig wirkte das. —

herausgefunden , daß sie Musik
„ 77" - Allerdings seinem Geschmack gerade ent-
-^ tzgesetzt . bie .liebte Beethoven , Mozart,
vayon , Vach . . . ihm hatten es Schlager an¬

getan . Ja , es gab Schlager — mit Hawaien-
gitarre beispielsweise — , bei denen er geradezu
in eine elegische Stimmung geraten konnte.
Mit Haydn und Bach wußte er nicht» anzu¬
fangen . Das sagte er ihr allerdings nicht.

Dieses wochenlange Werben um eine Fra » ,
von dem sie sicher keine Ahnung hatte , bildete
einen neuen Reiz für ihn . Im allgemeinen
hatten es die Frauen ihm leichter gemacht. Sie
„flogen " auf ihn.

Heute früh hatte er ihr gesagt , daß er zwei
Karten habe für ein FrLdörik- Lamond - Konzert,
ob sie nicht Lust habe , mit ihm dorthin zu gehen.

Er hatte sich wirklich gefreut , als er ihr
weißes Gesicht von einer roten Blutwelle über¬
haucht gesehen hatte.

„Ich habe doch Rachtdienst !" hatte sie leise ge¬
antwortet.

„ Schwester Edelgard wird Sie gewiß einmal
vertreten !" meinte er.

Nun also hatte sie es möglich gemacht , ein
Zeichen also , daß er auf dem besten Wege war,
sein Ziel zu erreichen.

„Oder tanzen Sie nicht?" fragte er nach einer
Pause, als sie auf seine erste Bemerkung nichts
antwortete.

„Doch . . ., aber ich habe es lange nicht ver¬
sucht . . ."

Er faßte sie an den Oberarmen und drehte
sie langsam um . Er merkte ganz deutlich , daß
ein ganz zartes Vibrieren in ihren Schultern
war , als er sie berührte.

„Aber, Schwester Valeska ! Dann wird es
höchste Zeit, daß Sie es tun ! Das Leben besteht
doch nicht nur aus Arbeit und wieder Arbeit!
Man mutz sich doch auch mal ein paar schöne
Stunden gönnen . . ."

„Ich freue mich sehr auf das Konzert heute
abend . . .

"
, kam es leise von ihren Lippen,

während sie ihn nicht an ah.
„Ich auch!"
„Herrgott !" war das Mädel schüchtern! Blickte

andauernd zu - Boden , als könnte es sich ver¬
brennen , wenn es ihm einmal in die Ai
schaute!

lugen

„Nicht zu glauben , datz so ^ iwas eine gute
Krankenschwester war, die auch einmal resolut
zupacken mußte , wenn es nötig sein sollte.

Er wandte sich ein wenig hastig um . setzte
eine gleichmütige Miene aus , als von der Tür
her ein Geräusch kam.

Doktor Erundt trat ein.
„Kümmern Sie sich etwas um Frau Schickler,

Schwester Valeska !" sagte er , so kurz und unper¬
sönlich, wie er stets zu sprechen pflegte , wenn er
vor irgendwelchen Entscheidungen stand. Vor
Entscheidungen , die sich auf irgendeinen schweren
Eingriff in einen Krankheitsprozeß bezogen.
.Sie hat mich gebeten , jemand in ihrer Nähe zu
lassen . Bei ihrer - hysterischen Veranlagung Ist
das notwendig . . .

"
Schwester Valeska verließ schnell das Zimmer.
Matthias Erundt wandte sich Hans BUrk-

ner zu.
„Wenn Irgend etwas sein sollte . BUrkner, er¬

reichen Sie mich In meinem Hause !"
„Jawohl. Herr Doktor !"
Erundt reichte ihm flüchtig die Hand und

ging zur Tür.
Drehte sich um und fügte , sichtlich nicht ganz

leicht , hinzu : „ Uebrigens . dieses . . . dieses Fräu¬
lein Osander . . . . ich möchte sie noch einmal ein¬
gehend untersuchen ! Teilen Sie ihr , bitte , mit,
daß ich sie morgen nachmittag , gegen drei Uhr,
in der Klinik erwarte !"

3. Kapitel
Hans Bllrkner verfolgte jede Bewegung des

Chefs mit prüfenden Blicken . Seit vierund¬
zwanzig Stunden war mit Doktor Matthias
Grundt eine Veränderung vorgegangen , eine
unfaßliche , nicht zu ergründende Veränderung,
über deren Ursachen sich Hans Vürkner nicht
gerade sonderlich den Kopf zerbrach, die ihn aber
doch immerhin beschäftigte.

Während sonst jede Anordnung , die Erundt
traf , präzise und bestimmt war , hatte er heute
in einer Viertelstunde zwei Aufträge umge¬
stoßen, hatte er kurz hintereinander das Gegen¬
teil von dem bestimmt , was vorher getan wer¬
den sollte.

Noch mehr jedoch wunderte er sich über die
nervöse Unruhe , die sich in des Chefs ganzem
Gebaren kundtat.

Sonst gemessen, ernst. Respekt einflößend in
seinem Wesen , manchmal sogar sich gebend , daß
man meinen könnte, er müßte durch eine unge¬
mein harte Schule gegangen sein , die ihm diese
beinahe harte Ueberlegenheit , dieses unbeirrte

Uebex -der-Situation- stchen beigebracht halte,
vermochte er sich heute offensichtlich nicht zu
konzentrieren.

Entweder hatte er ein umwerfendes Erlebnis
hinter sich, oder aber . . . er erwartete irgend
etwas, das ihn beunruhigte , ihm die Klarheit
des Denkens raubte , ihn in seinen Handlungen
beeinflußte und ihn förmlich zum Sklaven eines
Vorgangs machte, dem er sich nicht gewachsen
fühlte.

Auf jeden Fall betrachtete Hans Vürkner e»
als ein Glück , daß an diesem Tage keine gesähr-
liche Operation vorlag — es hätte gar zu leicht
eine Katastrophe werden können!

Wenigstens betrachtete er die Sache so von
sich aus. Bielleicht — er wußte cs nicht —
war es ganz anders , vielleicht hätte Erundt
sich gerade bei einer solchen Gelegenheit frei
macken können von dem Druck, unter dem er zu
stehen schien.

. r Edelgard erschien und meldete zwei
Damen.

, „ >as Erundt stand hastig auf.
„Bllrkner unterhalten Sie sich im Warte¬

zimmer mit der Begleiterin Fräulein Osan-
ders . . . ich möchte bei der Untersuchung nicht
gestört werden.

Das war so seltsam , so . . . ja , Bllrkner fand
keine andere Bezeichnung : so ängstlich hervor-
gestoßen, daß auch jedem anderen die Ver¬
mutung gekommen wäre , Erundts Erregung
hänge mit dem Kommen dieser Renate Osander
zusammen.

Während Bllrkner das Zimmer verließ , blieb
Matthias Grundt mit dem Rücken zum Schreib¬
tisch stehen, die Hände fest um die Kante ge¬
klammert.

Alles an ihm fieberte dieser zweiten Begeg¬
nung entgegen , dem Augenblick , in dem das junge
Mädchen wieder vor ihm stehen würde . Es
sollte gewissermaßen eine Prüfung seines eige¬
nen Innern sein . Er wollte feststellen , ob der
Eindruck, den sic jetzt, in einer anderen Umge¬
bung , auf ihn machen würde , genau so über¬
wältigend, so erschütternd war , wie ihr Ein¬
treten gestern . . .

Die Tür wurde geöffnet.
Schwester Edelgard führte Renate Osander

herein.
„Fräulein Osander !" sagte sie.
Matthias Grundt machte eine vage Handb «»

wegung . die Schwester Edelgard bedeuten sollte
sich zu entfernen.

(Fortsetzung folgt) .

und -Kolm, Malerkittel, Ucker-- und MtMrkletVund -
besonders stark verölt oder belckmutzt M, verlangtnacli

ini. inj mackt von Sette und walckpulver überttilMg!



Von RrsitsZ bis einsckl.
blontag Entring 7.48 Rkr.
Sorurabenri un6 Sonntag
RsckmittagsvorstcllunZen

-^nkanZ 4 .30 Rkv.

U «UM
Lust! Rubsr, Walt -zibsck-
Rettx, Rglpk-zrtkurRoberts,llrstks Weiser, usv/.
Oer lotste Rilm, cisr von
6er kelteren Kunst, üsr un-
vervüstiicken SpieUaunsunä üsrn leinen rnensck-
lleken Humor Rslpk ^ rtkur
Roberts erksilt ist . Rriscks,
lebendige, lebenskunZriZe
llugeoct ist es, ciis diesem
RUm ikren Sck v̂unZ unb
ikr mitreißendes Dempsra-ment verleibt.
Oie sekrvarre Kunst ckes

ckokannes Outenberx.
Oie neueste Wockensckau.
ökugsnctUcks ksben keinen

Zutritt.

Donnerstag, Rrsitsg, Sonn¬
tag Lntang 7.43 Rkr.

Sonntag ^ntsng 4.30 Rkr.

Ikt lOM
kW!

Rin Volksstück mit viel
Hers unä Rumor!

Hauptrollen: Osrla Rust,
Rretke Weiser, Sepp Rist,

Rustsv WaI6au.
Rin Seemann gebt an Danä,Qretke ist außer Rancl un<l

Ranä.
Rr suckt 'ne Rrsu, sie einen

bcksnn.
Wer ist äer rettsnüs Rngeläann?

Veutsoke Rrontklugreuge.
Oergvvinter

Oie neueste Woekensckau.
llugenälicks ksben keinen

Rutritt.
Sonntag üugsnüvorstsllung

ülartda.
R^ D^ ST-TRR^ TRR

Sondervorstellung rum Rilwvolkstag
am Sonntag, ciern 16. Rebruar, vormittags 11

Rintritt 10 Rlennig.
vrei Väter um -ln na.

Rkr.

k M fj wV eranstaltung
des NS. - ^eichsbundes
für Leibesübungen.

Sonnabend . 15 . Zebr.,
20 Ubr. liooli - Saal:

Sportliche llorfülirungen
Militär- Konzert
einer Schiffsstamm - stbleilung
loiinehmende lUannschoften - Turnverein Leer.
VfL. Sermanla Leer, Sportler einer Schiffsstamm - flbtlg.

Lintritt 1 .- . Militär 9.S9.
Karten - lloroerkauf .-

Sporthaus Schneider und ZigarrengeschäftSchmidt-

Donnerstag, Rreitag, Sonnabencl7.45 Rkr.
Sonntag 4.30 unä 7.45 Rkr.

Tobis ssigt äen Osrl-Rroelick-Rilrn:

IM V MMl!
Rack äsr gleicknsmigen Rauernkomöüis von

August Rinricks
Drekbuck: Robert Stemmls unä Walter Supper.
Regie: Dari Rroelick. Scklagsrmusik: Will̂ Ricksrtr.
I/Iit Wilkelrn Krüger, Rlsrisnne Roppe, Olak Lack,
dcksrieluise Llauäius, Rrits Roopts, Larsts Dock , Ulbert
Dincoln, Karl Dsnnemsnn, Willi Sckur, Rita Rsnkkolk.

Im Rsiprogramm
Wir bauen ein Sckikk . Reue Woedensokau.

Sonntag 2 Rkr: llugenävorstellung.
Von lVlontag — lVlittwock läult 6er Rilm:

„kremiere".

iin Orstkrivslan il
tm aievrlas . aem 18. kevroar

pieräemsrlü
Vku msrir » am 17 . Rebrua*

IKiokt immer
winö „ IVVL" uns isklsn,

äsnn sinmsl stellt rlls 2slt sioli sin/äs wir nlolit msbn rlls Velinen rZlilsn/wir lsngsn kräftig üsnn liinsln-
Unrl üsusrt es suoli nooli 'ns Spsnnssti ' es soweit , uns stört riss nickt;
solsng ' noek in uns rer kenne
fällt ksld so soliwsr uns üsr Verriebt.

Suche zum 1 . April , evtl,
später, nettes, erfahrenes

Fräulein
bei vollem Familienanschluß
und Gehalt für gr. landw.
Haushalt im Jeoerland . Mel¬
ken nicht erforderlich. An¬
gebote erbittet
Frau Grete Focken,
Jmmerwarfen , Post Hohen¬
kirchen , Jeverland i . O.

Woblgsscbmsok unü vsinksit,ltis vigsnsobsttsn meiner
^Kstfss -vrsstr -^lisobung, , K Ok k

sinkt ktss Ergebnis einer dssonktsrsn
^ rt rter Vobstott -Vordsbsnktiung

HktzäSUVL 1

Bestellungen auf

Kalkmergel
Februar/März -Lieferung, nimmt noch entgegen

Z. V. Zammena, Eliikhaufen.

Zum 1. Mai suche ich für
meinen landw. Haushalt ein
erfahrenes

gesucht.
Kessener , Lebensmittel. L«.
Adolf-Hitler -Stratze gz.

^

Fräulein
bei vollem Fam .-Anschlutz und
Gehalt. Zwei Gehilfinnen
sind vorhanden.
Frau M. Reershemius,
Campen über Emden.

/ Stellengeböte
Wir suchen zu sofort oder später:

1 verkette Etenetnvislln
1 lünoeren WMalkerW

für Maschinenbuchführung

l MnbuMolter(in)
1 weibliche Kraft für Telepbenzeniraie

(und Büro).
Wir bieten gute Einkommensmöglichkeitenund bei
Eignung Dauerstellung.
Bewerbungen mit Zeugnisabschriften, Lichtbild
und Angabe der Echaltsansprüche sind zu richten an:
Die Deutsche Arbeitsfront,
Zentraloerwaltung d. Eemcinschaftslg. Wilhelmshaven,
Norderneystratze.

Für unseren Privathaushalt
baldmöglichst erfahrene

Stütze
gesucht.
Frau Jan Jantzen,
Wybelsum.
Zu sofort oder später tüch¬
tige, zuverlässige

KausgetziW
gesucht . _ _ _
Fra « E. Lüpkes , Pewsum,
Apotheke. _
Suche zu sofort oder später
eine tüchtige

KausgeMill
Gerhard Mülder,
Fleischermeister,
Emden, Wilhelmstraße. 35.
Gesucht eine

SausgMfin
Frau 2da Sasse,
Oldenburg i . O„
Eaststrahe 26.

Suche zum baldigen Antritt
" ' ' LMlina

l!!!!!!!I!>l>!!!lI!l!lIl>!!!!!l!l!!!!!!!!!!!!!l!l!I!!!!!!!j!!!!!!l!!!!!!!!ll!!!!l!!!I!!!>l!!!!!!!WW !!!!W !!!!!!!!!WM

Wilhelm Th . Ser-es , Saatengroßhandlung,
Leer/Ostfriesland, Ledastratze 23

Zum 1. März eine

Hausgehilfin
gesucht wegen Verheiratung
der jetzigen.
Hach . Oldenburg r. O„
Katharinenstratze 13.
Da meine jetzige

Hausgehilfin
wegen Erkrankung der Mut¬
ter ihre Stellung aufgeben
mutz , suche ich zum 1 . März
eine andere. Frau Lorenzen,
Leer, Hindenburgstratze10.

Wir suchen für sofort oder später

2 weibliche MsttMe
für leichte Büroarbeit . Bewerbungen erbeten an die
LandesgenojsenjchaMank e . S. m. b. § .,
Geschäftsstelle Leer, Adolf-Hitler -Stratze 8.

Für Eemischtwarengeschäft wird ein tüchtiger

Verkäufer ober Verkäuferin
für sofort oder später gesucht.

E. Barls , Petkum.
Ein tüchtiger, selbständig arbeitender

Bautischler und Zimmerer
zum sofortigen Antritt in Dauerstellung gesucht.
BaugeNast G. S. Seikamv , Leer.

Achtung!
Suche einige Vertreter

für die Kreise Norden, Aurich,
Emden. Wittmund , Leer und
Esens zum Verkauf eines klei¬
nen Haushaltsartikels . Gute
Verdienstmöglichkeit . Auskunft

erteilt
Harm Meyer in Tjüche
über Marienhafe.

Wir stellen für sofort oder etwas später einen
tüchtigen

Lagerarvetter
ein.

Arerichs L Mel, Leer.
Suche zum 1. Mai für mei¬
nen landw . Haushalt ein

zweites Mädchen
(evtl, ländl . Lehrling, da an¬
erkannte Lehrwirtschaft) . Ge¬
hilfin und Stütze vorhanden.
Frau Lore Onken , Wedelfeld
bei Neustadtgödens.
Fernruf 124.
Gesucht zum 1 . März ein

iädchen
für Haus und Garten.
Frau S . Heeren Wwe. ,
Loga, Friedhofstratze 28.

Gesucht wird zum 1. Mai ein
nettes

zu meiner Unterstützung im
landw. Haushalt , bei Gehalt
und Familienanschluß.
Frau Albert Dirksen,
Hamswehrum über Emden.
Näh. auch bei Frau Haken,
Nettelburg bei Leer.

Putzmacherin
gesucht.
Oellerich , Emden,
Neutorstratze 32.

Eine kinderliebe

Hausgehilfin
für V« Tag zum 15. Februar
oder 1. März gesucht.
Frau Sophie Severins,
Leer, Rathausstratze 4.
Gesucht eine

Waschfrau
Zu erfr. bei der OTZ ., Leer

Beifahrer
gesucht.
E . Lüken Wwe. , Loga,
Ritterstratze.

Zum 1. April ein

gesucht.
Jda Bolhuis , Siiderpold»
über Norden.

Junges Ehepaar (Angestelltder Marine ) sucht in EmdenBorssum, Oldersum od. Neer!moor 4räum. abgeschlosseneWohnung
oder Einfamilienhaus , mögtmit Garten , auf sofort oderspäter zu mieten.
Schr . Angebote unter E IM
an die OTZ . , Emden.

Mbl . Zimmer
evtl, mit voller Verpflegung
gesucht .

'
Schr . Angebote unter L M
an die OTZ . , Leer.

Hute Sberwohllmig
an älteres Ehepaar in der
Nähe Leers zu verm . Nähere,
Heisfelde, Erenzstratze 2.

UMWF^ÜIMI
Werde am

Sonnabend, dem 15. Februar,
mittags 12 Uhr,

bei Gastwirt Tamling , Leer,
Kiichstratze , eine große Anzahl

Ferkel und
Läuserfchweine!

zum Verkauf stellen . !
E. Martini , Dielerheide,

Post Weener.
Habe einige hochtragende

Kühe und Rinder
zu verkaufen , evtl , gegen
Weidcvieh zu vertauschen;
ebenso eine schwere

zjähr. Zuchlslule
zu verkaufen.
Johs . Smidt , Neermoor.
Veste flottstehende

zu verkaufen.
Harm Wessels , Ncnndorf
über Norden.
Eine Anfang März kalbend!

M zu verkaufen
Kasjen Roskam,
Erotzwolde.
Eine junge, Ende Februar
kalbende

Kuh
zu verkaufen.
I . B. Necmann, Steenfelde.

Zunge hochtragende M
zu verkaufen.
Joh . Brinkmann, Kl.-Hesel.

Kuhkalb (kein Stammt
zu verkaufen. Jahresleistung
der Mutter 7580 Klgr. Milch.
239 Klgr. Fett - 3,15°/°.
B. Meyer,
Lütjewolde b. Ihrhove.

FolgendeMolomi
wegen Umstellung abzugeben
1 Gleichstrom 0,5 PS . 1790 n,
1 „ 1,1 PS . 1499 n,
1 „ 2,9 PS . 1299 n,
1 „ 3,9 PS . 1299 n.
1 „ 4,5 PS . 969 n,
1 „ 5.5 PS . 1189 n,
1 Gleichstrom -Dynamo H. N. 149 12,5 Kilowatt (Licht*

Dynamo) ,
1 Drehstrom 2,7 PS . 2859 n.
Desgleichensteht zum Verkauf «ine

SmmMmWm
70 PS . mit gekuppeltem , doppeltwirkenden Kohlensäure
Kompressor , Leistung 110 000 Kal.
Bierbrauerei Ludwig R. Hesse E . m . b . H.,
Wener-Ems.

»
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